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Die evangeliſche Kirche in Italien, 
ir Belihftand in der Gegenwart und ihre flusfiditen fiit 
die Aukunft, 


Von Lic. theol. 8. Rönneke. 


Unjere Altvordern nannten das jdjóne fruchtbare Qand, 
welches fie nach Ueberfchreiten der Alpen und beim Hinab- 
jteigen in bie weite Ebene be8 Po erreichten, mit dem bis 
heute gebräuchlichen Namen: Welfchland, b. i. Land der 
remden. Und bod) Hat e3 gerade dieſes Land unferem 
deutſchen Volke angetan, wie faum ein anderes. (X8 wurde 
ebenjo begehrt alë gefürchtet. In ungezählten Scharen zogen 
veutihe Stämme ſüdwärts über bie  Nlpenpëfje, feit den 
Zagen ber Bölferwanderung big zu den Heereszigen unferer 
deutſchen Kaifer und den Taufenden von Keijenden, bie heute 
durch den Gotthard oder über den Brenner dem Lande Ihrer 
Sehnfucht zueilen, welches nach feines größten Dichters, 
Danteg Wort „Meer und Alpen fäumen“. 

Natürlich Haben die perjdjiebenen Befucher Gtalien8 ver- 
ſchiedene Neifeziele und Reiſezwecke. Die einen werden an- 
gelodt durch die mannigfachen Naturfchönheiten des reich- 
gejegneten Landes: Venedigs ftille Bagunen, bie Herrlichen 
Seen und milden Rivieren öftlich unb weftlich von Genua, 
die Blumenftadt Florenz mit ihrer wundervollen Umgebung, 
Rom mit feiner ftimmungsvollen Campagna und jeinem 
köſtlichen Albanergebirge, Neapel mit feinem weiten Golf 
und rauchenden Bejuv, Capris Felfeneiland und Bëftumë 
Tempel, Taormina auf Sizilien und nicht aufebt die Gold- 
mujchel Palermos. Die anderen zieht eine fchier iber- 
mültigenbe Fülle von gefchichtlichen Denëmëlern und. nner- 
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ihöpflichen Kunſtſchätzen in Galerien, Mufeen, Kirdjen unb 
Baläften nad) bem Eden, dag Winfelmann und Goethe ihrem 
Volke nicht umsonst erſchloſſen Haben. Wieder andere möchten 
rëmijdjes Bapfttum mad) Lehre und Verfaſſung, nad) Theorie 
und Braris an der Duelle jtubierem. Ein lobenswertes 
Unternehmen, infofern man bon der römischen Kirche ein 
ganz faljes Bild erhält, wenn man fie mad) bem beurteilt, 
was man von ihr etwa in Deutichland fieht. Allein jo an- 
ziehend und fehrreich das alles fein mag, jo gewiß es eines 
jeden Geſichtskreis erweitert und feine Bildung fördert und 
vertieft: Eines dürfte doch dem Schwerpunkte evangelijdjen 
Glaubens und dem hierdurch bedingten Maßjtabe fittlichen 
Handelns immerhin näher liegen. Das ijt, fur; heraus- 
gejagt: Die evangeliiche Kirche in Italien, die Darftellung und 
Vertretung evangelifcher Wahrheit wie bie Aeußerungen evan- 
geliichen Lebens in den rund 400 größeren und fleineren evan- 
geliichen Gemeinden im Lande jahrhundertelanger, drückendſter 
und unbeftrittenfter Papſtherrſchaft. 

Es ift nicht jdn, fondern bejhämend, wenn Deutjche 
evangelijche Chriften, bie Italien bereijen, entweder gar feine 
Ahnung davon haben, daß e3 im jonnigen und Doc) geiftlich 
jo dunklen Süden lieblihe Dafen evangelijcher Gemeinden 
mit erquidenden Gjottegdienjten gibt, ober gar e8 vorziehen, 
Sonn- und Feiertage an den ſchlichten Gotteshäufern ihrer 
Glaubensgenoſſen in ber Berftreuung vorüberzugehen, um in 
eitfer Neugier die in Gold und Marmor ftrogenden Kirchen 
Romë mit ihren Zeremonien ohne Geift und Wahrheit zu jehen. 
In den „Geiſtlichen Gebanfen eines Nationalöfonomen“ (S. 69) 
bemerft der befannte Leipziger Altmeifter mit Recht: „ALS id) 
am Ofterfonntage 1879 im ber deutjchen Botſchaftskapelle zu 
Rom eine vorzüglich gute Predigt über bie Jünger von 
Emmaus hörte alë Abbild und Vorbild jo vieler heutiger 
Chriften, dankte ih Gott, daß gerade in Rom dergleichen zu 
haben ijt. (8 wäre bod) aud) gar zit traurig, wenn eben 
hier, am Hauptfige des Papſttums, duritigen Seelen von 
beutjdjer Seite nicht der edle evangeliiche Wein dargeboten 
wiirde.“ 

Gewiß dürfen wir e8 mit banfbarer Freude begrüßen, 
daß heute im dunilen Süden das Morgenrot neutejtament- 
lihen Heils wieder aufgegangen ijt und feine Strahlen evan- 
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geliiher Wahrheit allüberall im Lande, nicht zum wenigiten in 
Rom jelbit, immer mirfjamer und verheißungspoller Leuchten. 
jb man den Bli Jahrzehnte ober Jahrhunderte zurücklenkt, 
man wird bei jedem angeftellten Vergleiche zwifchen „Sonft“ 
und „Segt“ immer au dem Ausruf gedrängt: „Welch eine 
Wendung durch Gottes Führung!” 

(5$ ijt ja nicht unbekannt, wie im 16. Jahrhundert ein 
vielverheißendes Frühlingswehen der Reformation auch in 
Stalien von ben Berfammlungen in Venedigs deutfchem Kauf- 
bauje big zu bem Juan de Valdezichen Kreife in Neapel dem 
reinen Evangelium die Wege bahnte und manch edle Freiſtatt 
zum Beijpiel in Lucca und Ferrara ſchuf. Wir willen aber 
aud), mie gar bald die erbarmungslofe fchredliche Arbeit ber 
jogenannten Heiligen Inquifition einem verheerenden Hagel 
gleich alles jprofjende Grün evangelijhen Wachstums zer- 
IHlug und vernichtete. Italien wurde „dag Qand der Toten“, 
Heute ijt es das nicht mehr. Die politifche Freiheit brachte 
aud) die religidje mit fid). Nicht weniger alë 600 evan- 
gelijdje geijtlihe Kräfte, Pajtoren, Evangeliften, Lehrer, 
Lehrerinnen, Kolporteure, Bibelfrauen ftehen auf einem ge- 
jegneten Goangelijation8fefbe an der Arbeit. Gleich der erite 
Sag der Berfaffung des jebigen Königreiches Italien fpricht 
ed allerdings wörtlich aus: „Die Religion des Staates ijt 
die römiſch-katholiſche; die anderen Kulte find geduldet.“ 
Dod) wird er keineswegs in jtrengem Sinne ausgelegt und 
gehandhabt. Alle nichtfatholiichen Untertanen haben dag Recht 
freier öffentlicher Neligionsübung und ftehen im Genuffe der 
bürgerlichen und politiihen Nechte Hinter den römifchen 
Katholiken nicht zurück. Nach wiederholten Erklärungen im 
ttaliertiichen Parlament, veranlaßt durch Anträge auf Muf- 
Debung deg befagten erften Cafes in ber Verfaflung, bejagt 
Diejer blog foviel, daß ber italienische Staat, fall er für 
feierliche Afte refigibje Nmtëhandlungen nötig haben follte, 
er fid) hierfür der römiſch-katholiſchen Kirche bedienen will. 
sm Jahre 1866 fprah der Abgeordnete Chiaves in öffent- 
lider Sibung des Parlaments fid) dahin aus: „Der Artikel 1 
des Statutet (Berfafjung) beeinträchtigt bie Gewifjenzfreiheit 
in feiner Weife; denn er will nichts anderes bejagen, wie 
e3 heute unbeftritten fejtiteht, alë daß der Staat alles das, 
was er in Verbindung mit Religion tut oder tun wird, in 
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ber Form ber kirchlichen Gebräuche ber fatfofijden Kirche 
vollzieht." Auch ber befannte Stantëmann Lanza, welcher 
wiederholt Minifter gemejen, erklärte im März 1872 alë 
SBrüfibent des Staatërates: Die Auslegung, welde von Anfang 
an Artikel 1 deg Gtatute8 erfahren hat, war immer diefe: 
„Sollten bei Gelegenheiten nationaler Feltlichkeiten religiöſe 
Handlungen ftattfinden, jo würden fie nad) den Gebrüudjen 
des römischen Kultus zu vollziehen fein, ber im allgemeinen 
ber Berrjdjenbe ijt." Sp werden z. B. die Fahnen Der 
italienijchen Armee wie aud) die Kriegsſchiffe nach römiſch— 
fatholiichem Gebrauche geweiht. Ohne weiteres ift zuzugeben, 
dab das praftijdje Verhalten ber italienishen Regierung im 
MWideripruche ftebt zu ber Auffaffung der römischen Kurie und 
bem Syllabus des Bapftes Pius IX. vom 8. Dezember 1864. 
Erflärte doch das jejuitifche Seibblatt in Kom, Voce bella 
SBerità am 7. Oktober 1887 fchwarz auf weiß wörtlih: „sn 
jenen Ländern, wo die Borherrichaft der katholiſchen Kirche 
begründet ift, verwirft fie jegliche Kultusfreiheit, nicht nur 
alë einen Verſtoß gegen bie objektive Wahrheit der Dinge, 
Sondern auch alë ein Attentat auf ihre wohlerworbenen 
Rehte.” 

Tatfache ijt, daß heute auf der apenninijden Halbinſel 
in Hunderten von Ortichajten aller Brovinzen das Evans 
gelium „von ber Wohltat Chrifti“, mie e$ ein italienischer 
Märtyrer des 16. Jahrhunderts in feinem wiederaufge- 
fundenen föftlichen Buche nennt, ungehindert und unverboten 
in regelmäßigen Gottesdienften wie gelegentlichen Evangeli— 
fationsvorträgen gepredigt wird, von ben ſchneeigen Alpen- 
tälern Piemonta bis zu den gefegneten qyluren Apulien, 
von Benedig, der Königin der Adria bis Ginunter nad) 
Syrafus, in deffen Beute verfandetem Hafen jdjon ber Apoftel 
Paulus mit dem Schiffe auf feiner Reife nad) Rom drei Tage 
blieb, wie er felbit in ber Apoftelgeichichte (28, 12) berichtet. 

Noh vor einem halben Jahrhundert, am 8. Sunt 1852, 
wurden in Slorenz Francesco Madiai zu 4 „Jahren und 
8 Monaten Zuchthaus, feine Frau Nofa, geb. Pulini aus 
Rom zu 3 Jahren und 9 Monaten Gefängnis, jowie beide 
miteinander zu weiteren 3 Jahren Verbleib unter polizei- 
licher Aufficht verurteilt, weil fie in ihrer Wohnung zu ihrer 
Erbauung in der heil. Schrift gelejen und das „Buch der 
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Bücher" an gleichgefinnte Freunde gegeben Hatten, worin 
bie römischen Rihter am Arno auf Grund der damals in 
Zoslana geltenden qejeblidjen Beftimmungen „Gottlofigfeit“ 
(empietà) jehen unb bart bejtrafen mußten. Aber bereits 
im Sabre 1860, alfo faum ein Jahrzehnt fpäter, durfte bie 
Britiſche und Ausländiiche 3Bibefgejellidjaft im nenentjtandenen 
jungen Königreiche Italien das Werf ber Dibelverbreitung 
jo energijd) in die Hand nehmen, daß fie bis Heute mehr 
alë 3 Millionen Bibeln, Neue Teftamente und einzelne 
Zeile der heil. Schrift verkauft und abgejegt bat. Diele 
Bibelgefellichaft beichäftigt etwa 30 Kolporteure, zu denen 
noch weitere 12 fommen, welche die ſchottiſche Bibelgefellichaft 
in Italien unterhält. An 15 größeren Orten deg Landes 
hat genannte Bibelgejellihaft jtändige Verkaufsſtellen. Es 
jet hier noh erwähnt, daß die Goangelijden des Landes 
ihon 1871 in ber faum gewonnenen Hauptitadt Rom eine 
„Italieniſche Bibelgeſellſchaft“ gründeten, weldye außer einer 
bejonderen Ausgabe deg Neuen ZTeftamentes eine große 
Samilienbibel unb eine billige Volksausgabe der vier Evan- 
gelien mit Apoſtelgeſchichte veröffentlichte und mit folchem 
Erfolge vertrieb, daß felbft der Vatikan meinte, fein jahr- 
bunbertefanges Verbot deg Bibellejenë in der Volksſprache 
(4. Regel über die verbotnen Bücher, von bem Tridentinifchen 
Konzil entworfen und durch Papſt Pius IV. durch die Bulle 
„Dominici gregis“ vom 24. März 1564 beftätigt) nicht qut 
mehr aufrecht erhalten fonnte. Mit Zuftimmung des Bapites 
und unter dem Proteftorate deg Kardinal® Mocenni wurde 
1902 eine fatholiihe St. Hieronymus» Gefellihaft zu Rom 
inë Leben gerufen, die eg fid) zur Aufgabe machte, billige 
Ausgaben der Evangelien unter dem Volke zu verbreiten. 
(£8 ijt aud) jon eine Sonderausgabe der vier Evangelien 
in italienijder Sprache, natürlich mit Anmerkungen, zum 
Brei von 20 Gentefimi erjdjenen, und um die römischen 
Statholiten, foweit fie des Leſens fundig find, was etwa auf 
die Hälfte der Bevölkerung zutrifft, einigermaßen zur Be- 
nugung angujpornen, berjprad) Qeo XIL, den feine Ye- 
wunderer „Licht vom Himmel“ benennen, jedem, Der eine 
Viertelſtunde täglich in bem Büchlein Lejen würde, 300 Tage 
Abla! Leider läßt fid) nicht jagen, wie viele von biejem 
päpitliden Anerbieten wirklich Gebrauch machten. Römische 








Quellen geben 400000 an. Dagegen verdient e8 Hervor- 
gehoben zu werben, daß Pius X. die beiden Herausgeber 
ber bejagten Ausgabe ber vier Evangelien, Prof. Gleventi 
und Pater Genochi, in bejonderer Audienz empfangen und 
ihre Abficht, bie Evangelien unter dem Volke zu verbreiten, 
mit einem „Bravissimo“ gelobt hat. Na unmwiderjprochenen 
Berichten entließ er fie mit den Worten: „Sch jegne alle 
Glieder der St. Hieronymus-Geſellſchaft und alle, welche bei 
einem fo Heiligen Werte wie der Evangeliumverbreitung 
mitwirken.“ 

(S8 find wiederum faum 50 Jahre her, daß ber erft 
fürzlih, am 19. Februar 1907, in Florenz heimgegrngene 
MWaldenjergeiftliche Paolo Geymonat burd) bie GroBbersog-- 
liche Staatëregierung anë der damaligen Sauptitabt Toskanas 
mit allerlei VBerbrechergefindel zujammen in Ketten über die 
Landesgrenze gebracht wurde, weil er beim Abhalten einer 
Bibelftunde in befreundeter Privatwohnung von der Polizei 
abgefaßt worden mar. Dod jon vor 1'/, Jahrzehnt, im 
April 1891, führte derjelbe Mann, der inzwijchen Profeſſor 
an der Theologischen Schule ber Waldenjer geworden war, 
den Vorfig bet der großen Berjammlung ber Gvangelijdjen 
Allianz in derjelben Stadt Florenz. Auf den telegraphiichen 
Ergebenheitögruß der aus zwanzig verjchiedenen Ländern der 
Erde dort verfammelten Evangeliichen gab Italiens König 
umgehend feinem herzlihen Wohlwollen für bie glänzende 
Berfammlung der Evangelichen Allianz beredten Ausdruck. 

Noch mehr tritt der Unterjchied zwiſchen „Einft“ uno 
„Set“ zutage, wenn man fid) erinnert, daß Pius IX, da- 
malg mod) weltliher Fürft des nunmehr verjchwundenen 
Kirchenftaates; des jchlechtitverwalteten unter allen euro» 
pätfchen Staaten, in S 78 feines Sylabus ba8 in jchweren 
Kämpfen errungene teure Gut der Glaubens- und Gewiſſens— 
freiheit 1864 jdjarf verdammte. Sein Nachfolger Seo XIII. 
stand ihm in diefer Auffaffung nicht nad). Denn zwei Jahr- 
zehnte jpëter, am Weihnachtsheiligabend 1884 antwortete er 
u. a. auf die Glückwünſche des Kardinal-Kollegiums, „er habe 
fid) über nod) Schlimmeres zu beflagen, nämlich über den großen 
Fortichritt der Gottfofigfeit, wie er damit herbeigeführt jet, 
daß die Vroteftanten frei und ungeftraft ketzeriſche Lehren 
in Rom verbreiten dürften.“ Doch hielt folh Verhalten den 
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Gang der Weltgeſchichte nicht auf. Denn was gejchah bald 
darauf in demfelben Rom? Se. Majejtät ber deutiche Kaifer, 
welcher am 13. Dftober 1888 alë König von Preußen dem 
„Souverän“ im Batifan einen Höflichkeitsbeſuch abgeitattet 
hatte, wohnte tagë darauf, am dentiviirdigen 14. Dftober 1888 
in ber Kaiſerlichen Botichaftsfapelle be8 Palazzo Caffarelli 
auf dem Kapitol mit feinem ganzen Gefolge dem evan: 
geliihen Gottesdienjte der zahlreichen deutjchen Gemeinde 
bei, welche dichtgedrängt dag bejcheidene Gotteshaus füllte. 
(Sà war ber erfte evanqelijhe Gottesdienft in Rom, 
welchen ein evangelifcher deutjcher Kaifer Dort feierte! 
Sieben Jahre jpüter, am 20. September 1895 feierte 
die jebige Hauptftadt deg geeinten Königreiches Italien Die 
fünfundswanzigjährige Subelfeier ihrer vaterlindijden Neu— 
geburt. 3n Dem bei biejer Gelegenheit veranjtalteten ge- 
waltigen Feſtzuge fehlten zwar die amtlichen Vertreter der 
römischen Kirche, nicht aber bie der „Stalienijchen Evangeliichen 
Kirche". Sie legten bei ber Denkſäule an der Porta Pia 
zur bleibenden Erinnerung an den 20. September 1570, wo 
die italienischen Truppen banf den beutjden Siegen auf 
Frankreichs Gefilden ihre erjehnte Hauptjtadt erjtürmten, im 
Kamen ihrer Kirchengemeinschaft einen fünftferijd) gefertigten 
Bronzefrang nieder. Dem „Senat und Bolt von Rom” 
aber ftifteten fie in fein ſtädtiſches Mujeum im Stonjervatoren- 
palaft auf dem Stapitol dag im genannten Feitzuge getragene 
Banner, welches auf grünem Grunde eine tit weißer Seide 
geftickte Bibel mit ber Widmung zeigte: „Dem wmiederge- 
wonnenen, unantaftbaren Rom.“ Links von diejem Mittel- 
itiife deg Banner lag man den Bibelſpruch: „Gerechtigkeit 
erhöhet ein Volk“ (Spr. 14, 34), redjt8 davon den Wahl- 
iprud) ber Staltenischen Evangelifhen Kirche: „Wahrheit in 
Liebe" (Cph. 4, 15). Noch mehr! Die Vertreter Der 
genannten Kirche wurden an biejem denfwiürdigen Jubeltage 
im Rönigspalafte deg Quirinal8 von Sr. Majeität, König 
Humbert I. in Audienz empfangen und überreichten bei diejer 
Gelegenheit eine funjtreid) ausgeführte bebeutungsoolle Gre 
gebenheitsadreffe. Dieſe zeigte im Zitelblatte bie aufge- 
idjfagene, nach allen Seiten Lichtftrahlen ausjendende Bibel 
mit dem jdon erwähnten Wahlfpruche der italienischen evan- 
gefijen Kirche. Auf dem Bande aber, welches ben um: 
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tahmenden Kranz aus Lorbeer- und Balmenzweigen durchzog, 
ftanden bie zwölf Namen folgender Italiener geschrieben: 
„Arnoldo di Brescia, Gerolamo Savonarola, Fra Paolo 
Sarpi, Uonio Paleario, Pietro Garnejecdji, Galeazzo Car- 
racciolo, Domenico della Gaja Bianca, Fra Baldo Qupetino, 
Goffredo Varaglia, Giovanni Molio, Bernardino Dedino 
und Giovanni Diodati. Die erften drei Männer gehören zu 
ben reformatorijd) geſinnten Stalienern innerhalb der vómijdjen 
Stirdje, bie anderen find fajt alle Märtyrer der evangeliichen 
Wahrheit aus dem 16. Jahrhunderte, bie e8 deutlich be- 
zeugen, daß aud) in Stalien wadere Männer, und wahrlich 
nicht bie jchlechteften, dem  Dergerquidenben Schlage der 
Wittenberger Nachtigall laufchten und getreu big an ben 
Zod folgten. Sie taten e8 in derjelben Erkenntnis, wie fie 
Der fatbofijde Profeſſor Raffaele Mariano, der einzige 
nennenswerte Reformkatholik Italiens, bei Gelegenheit ber 
großen Allianzverjammlung 1891 in Florenz in feiner öffent- 
lidhjen Rede über: „Der religiüje Gedanke in Stalien^ rück— 
baltlos ausjprad): „daß der Bapft und feine Kirche Erföfung 
und SHeiligung bei einem Menjchen nicht bemirfen fënnen 
und man fid) darum deg Evangeliums von Chrifto nicht 
Ihämen dürfe.“ 

Aus Diefen Mitteilungen und Vergleichen läßt fid) 
unſchwer erfennen, daß ba8 Evangelium, wenn auch nod) in 


bejdjeibenem Umfange, doh brunten im ſchönen Süden aufs 


neue Wurzel gejchlagen und frijhe Zweige getrieben bat. 
Wer weiß, wag aus biejem Gen[forn weiter erwachjen wird. 
Uns Kindern der Reformation fann es fein gleichgültig Ding 
jein. Freilich) e8 gibt Leute, bie fehr metje meinen, ber 
rümijde Katholizismus fet für die lateinischen Stämme, ber 
Protejtantismus für bie germanischen bie pafjende Form des 
Chrijtentums. Kennen fie denn feine Kirchengefchichte und 
deren Zatjadjen? Auch das ift gefehlt, menn mancher evan- 
geliihe Deutjche unter dem Einfluß geldidter römischer 
Geſchichtsklitterung der Anficht ift, alë ob bie evangelische 
Wahrheit erft während des lebten halben Jahrhunderts in 
Stalien Fuß gefaßt Babe und vorher dort jo gut wie nicht 
gefannt war. Etwa dag Gegenteil dürfte richtig fein! Denn 
im erjten Jahrhundert unferer Zeitrechnung gab es in Gtalien 
ganz jicher feine römiſch-katholiſche Kirche, wie fie fid) Heute 
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mit Meſſe und Fegefeuer, mit Inder und Gyllabus, mit 
päpjtliher Unfehlbarfeit und unevangeliſchem Marienkult 
dargejtellt und alë einzig berechtigte driftlihe Kirche An- 
erfennung fudit. Wohl aber ift zu ber angegebenen Beit in 
Stalien ber blühende Beftand evangelifcher Ehriftengemeinden 
durch des großen Völkerapoſtels Paulus Urkunde im Briefe 
an die Römer unerfchütterlich und Har bezeugt. 

Wir willen, daß Saulus vor Tarjen, vor dem römischen 
Statthalter bart verklagt ,alë ein Bornehmiter der Sekte 
der Nazarener“, ja alë Tempelichänder (Apoſtelgeſch. 24, 
9—6) fid) auf den Kaijer alë die oberite richterliche 
Inſtanz berufen hatte (Apoftelgefch. 25, 11) und barum 
alë Staatögefangener mad) Rom gefchiett wurde. Als er 
in Puteoli bei Neapel landete, fand er dort chriſtliche Brüder, 
und alë er von dort auf ber alten Appiichen Straße 
weiterzog, famen ihm Brüder der römischen Chrijtengemeinde 
bi8 Appifer (Forum Appii) und Tretabern (Tres Tabernä) 
entgegen, um ihren hochangejehenen Glanbenëgenofjen zu 
begrüßen (Apoſtelgeſch. 28, 13—15). Das waren Glieder 
der evangelijchen Gemeinden, bie in der Hafenftadt Campaniens 
wie in ber Hauptſtadt be8 Landes beftanden. Nicht mit 
den Lehren def nod) nicht vorhandenen römifchen Bapfttumë, 
geſchweige deg modernen Ultramontaniëmis, zog Der große 
Apojtel bejtaubt und fonnenverbrannt durch bie Borta Capena 
in bie völkerbeherrſchende Roma, in die glänzende Meltitadt 
am Tiber ein, jonbern, wie er eg jelbit Kom. 15, 29 pe- 
zeugt, mit bem vollen Segen des Evangeliums Chrifti. Mit 
biejem fuf er aus feiner armfeligen Wohnung im römiſchen 
Judenviertel eine Hochſchule evangeliſchen Glaubens und ver— 
kündete die frohe Botſchaft von der Gnade Gottes in Chrifto 
unverboten im ganzen Prätorium bis hinein in den Palaſt 
der Cäſaren. Die grauſigen Fackeln, welche bei der erſten 
Chriſtenverfolgung nach dem großen Brande Roms im Jahre 64 
in den vatikaniſchen Gärten brannten und allgemein als „Fackeln 
Neros“ bekannt ſind, bilden darum das erſte Blatt im Märtyrer— 
kranze der evangeliſchen und keineswegs der römiſchen Kirche! 

Freilich ging bie alte evangeliſche Kirche Jialiens gar 
bald, und je länger je mehr, in die römiſche Kirche iiber troß 
vielfacher lauten PBrotefte tapferer Männer, bie im Laufe ber 
Jahrhunderte ihre Stimme dagegen erhoben und gerade in 
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Ktalien nicht fehlten. Sie alle aufzuzählen würde hier zu 
weit führen. Was anë der evangelijdjen Gbriftenbeit Stalieng, 
inshejondere Roms jdjfieBlid) geworden war, Das erfahren 
wir zu Anfang des 16. Jahrhundert von dem Dentjdjen 
Auguftinermönd Luther, ber 1511 im Auftrage ſeines Ordens 
nad) dem Mittelpuntte römischen Papſttums fam, und, wie 
er ung fefbjt erzählt, alë toller Heiliger durch alle Kirchen 
und Klüfte (Katafomben) Roms lief“; der u. a. aud) im 
eifrigem Werkdienft die angebliche Pilatustreppe beim Bateran 
betend Hinaufrutjchte, um die Heute nod) geltenden, für jede 
der 28 Stufen verliehenen 9 Jahre Nblak, aljo im ganzen 
einen”Ablaß von 252 Jahren zu verdienen, weil er — e$ 
find feine eignen Worte — „alles glaubte, ma? dafelbft er- 
logen und erjtunten iji". 

Gerade dort aber wird ibm das Bibelwort im Herzen 
wach: „Der Geredjte wird jeine8 Glaubens leben" (Hab. 2, 4 
und Këm. 1, 17). Gerade in der Stadt, bie er biz dahin 
alë „Licht der Welt“ und „Quelle ber Gerechtigkeit" zu bere 
ehren gewohnt war, gehen ihm die Augen auf über „das 
in Rom übliche Spiel mit dem Heiligen“. So tam er auf 
den Weg, mit Gottes weiterer Hilfe der Reformator Der ver- 
derbten chriftlichen Kirche zu werden. Wir wollen nicht zu 
viel Wert darauf legen, daß jhon am 14. Februar 1519 
der Basler Buchhändler Johann roben Dem Wittenberger 
Dr. Martin Luther eine Sendung von Epigrammen in 
Aussicht ftellt (Witte, Italien S. 29), welde „alle gelehrten 
Männer Italiens zu feinem Qobe geichrieben hätten und ber 
Buchhändler Calvi in Pavia jammeíte". Wichtiger üt 
die Satjadje, daß ber beutjde Handel frühzeitig Luthers 
mie Melandthonë Schriften mad) ben großen Waren- 
lagern in Benedig, Mailand und Genua brachte, ja 
daB fie felbit in Nom und innerhalb des Batifanë 
willige Abnehmer fanden. Andrea del Burgo, Gejandter 
des Königs Ferdinand in Nom, jchreibt unterm 15. No: 
vember 1530 anë ber päpftlihen Kefidenz am den Kardinal 
von Trient: „In Venedig und in vielen Städten Italiens 
find ebenfo viele gute Butheraner, wie in Deutichland; ber 
Bapjt weiß alles und wird Dagegen tun, was er irgend 
fann.” Sn demielben Jahre ffagt Clemens VI. darüber, 
daß die verderbliche Keberei Luthers in mehreren Gegenden 


Italiens nicht allein unter Laien, jonbern auch unter Prieftern 
und Mönchen verbreitet fei. Zu gleicher Zeit fhentte Antonio 
Bruccioli von Florenz dem italienischen Volke bereits bie 
ganze Bibel in bie Landesfprache überlebt. 

Wir unterlafjen eg, die Städte aufzuführen, welche in 
Der erjten Hälfte des 16. Jahrhunderts Mittelpunite ber 
evangeliichen Bewegung in Italien waren. Wir nennen auch 
die vielen Männer nicht, welche damals die evangelije 
Wahrheit verfiindeten und furdjtfo8 vertraten. Die päpftliche 
Hierarchie wußte jchließlich, um fih vor der Kraft des Evan- 
geliumë zu retten, fein anderes Mittel, alë ihre Henkers— 
nechte in Bewegung zu fegen, ihre Gefängnifje zu füllen 
und ihre Scheiterhaufen anzuzinden. Am 21. Juli 1542 
veröffentlichte Bani III. die Bulle: „Licet ab initio“, mittels 
welcher er bie Heilige Inquifition nach jpanijdem Mufter 
aud) in Italien einführte und in Rom die Heilige Kongre- 
gation ber allgemeinen Inquifition oder deg heiligen Ufficio 
einridjtete mit bem Auftrage, die Reger mit allen Mitteln 
zu verfolgen und auszurotten. Kardinal Caraffa, ber jpüter 
unter dem Namen Paul IV. Bapft war, Hatte feinen Vor- 
gänger zu diejer Entjheidung gedrängt und fcheute fid) nicht, 
alë er jefbff den Kirdenjtaat regierte, ausdrüclich zu er- 
Hären, daß biejer oberjte Gerichtshof für Ketzer, eben bie 
heil. Inquifitionsbehörde und ihr gewaltfames blutiqes Ber- 
fahren, „die einzige fejte und fichere Stiike des Papfttumë 
ut Stalien“ fei. Unnachfichtlich zog er Hoch und Niedrig 
vor das Snquifitionzgericht, dag feine Beamten und Neben- 
gerichte allüberall cinjebte. Selbit den Kardinal Morone 
warf er wegen Segerei in den Kerker und den Bilchof 
Soranzo von Bergamo fette er ab. Wenn auch die leiden- 
Ihaftlic) erregte Bevölkerung Romë bei ber Nachricht von 
Dieje8 Papftes Tode das Haus des Heil. Ufficio ftürmte und 
die Darin befindlichen Gefangenen befreite, ja die Bildfäule 
de Papſtes auf dem Kapitol zum Fenſter herauswarf und 
Dem abgejchlagenen Kopf durch bie Straßen fchleifte, ihm Hat 
e$ die römiſche Kirche zu danken, daß fie noch bie unbe- 
ſchränkte Herrſchaft in Stalien behielt. 

Manche der epangelijden Geijtlihen und Führer ber 
rejormatorijhen Bewegung konnten fid) dem Spiürfinn und 
der Verfolgung der Inquifition durch die Flucht entziehen 
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und jenfeitë ber Alpen eine neue Heimat finden. Die meiften 
jedoch ftarben für ihren evangelifchen Glauben. Sp Goffredo 
Baraglia. Er war ein Kapuzinermönd, der 1556 in Genf 
fürs Evangelium gewonnen wurde. Der Schweizer Refor- 
mator, Sohannes Calvin, janbte ihn alë Prediger be$ Evan- 
geliums in bie Waldenfertäler, wo er zum Pfarrer ber 
Gemeinde S. Giovanni im Tale von Bucerna gewählt wurde 
und tätig war. Von Sehnjucht getrieben, nad) langjähriger 
Abrvejenbeit feine Vaterftadt Busca in Piemont wieder zu 
jeben, wurde er auf der Reife in der Stadt Barge gefangen 
genommen, nadh Turin gebradjt und von ber Inquiſition 
zum Tode verurteilt. Am 25. März 1558 wurde er auf dem 
Schloßplage zu Turin im Miter von 50 Jahren erdrojjelt 
und verbrannt. Am 4. September 1553 endeten Buzio, ge- 
nannt Molio von Montalcino und Teodori von Perugia 
auf dem Scheiterhaufen, ber in Rom felbft, auf Campo bt 
Tiori errichtet war. Ihnen folgten im gleichen Märtyrertode 
Bomponio Algerio, nur 24 Jahre alt, am 19. Auguft 1556 
und ber Waldenfergeiftlihe Giovanni Pasquale am 9. Sep- 
tember 1560, nur mit dem Unterjdjiede, daß ihr Scheiter- 
haufen auf dem Plate an der Engelsbrüde in Rom ftand. 
Troßdem wagen heute bie Anhänger der römijchen Kirche 
immer wieder die dreifte Behauptung anëzujpredjen, ihre 
Kirche Habe niemals einen Keger verbrannt; dag habe mir 
der Staat getan, der feinen weltlichen Arm mad) Recht und 
Gejeb in Bewegung jebte. . Hieran ijt richtig, daß bie Jn- 
quifition bie Vollziehung des über einen jchuldigen Keper 
ausgefprochenen Urteils dem weltlichen Arm überließ, ja gu- 
gleich bie Bitte ausfprach, milde mit ihm zu verfahren, Blut 
und Leben zu fchonen. Doch war das nur eine herfümmliche 
Form, bie im Grunde Heuchelei mar. Die rdmijde Kirche 
wollte an der Ausführung der &obesS[trafe Kebern gegen- 
über nicht unmittelbar beteiligt fein. Eine weltliche Obrigfeit, 
die fid) geweigert hätte, einen ihr übergebenen Keper nad) 
bem fanonijdjen Rechte hinzurichten, wäre ber Erfommunifation 
und dem Smterbift verfallen. Wir dürfen wohl mit vollem 
Rechte bie Frage aufwerfen, wer denn, wenn die Kirche wirklich 
die Inquifition mißbilligte und „nicht mad) Blut dürftete”, 
den weltlichen Arm in Rom, ber Nefidenz des Papftes in 
Bewegung jebte? Und baben wir e8 nicht felbit erlebt, daß 
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die ber Publikation der römischen Kurialententjdeidungen 
dienende Monatsichrift „Analecta Geclefiaftica” 1895, III, 32 
„Die gejegneten Flammen der Scheiterhaufen“ (benedictas 
rogorum flammas) prieg! Der Lehrer des Kirchenrechtes 
an ber päpitlihen Gregorianijden Univerfität in Kom, ber 
Jeſuit Mariarius de Luca erffürt, die weltliche Obrigkeit 
muß bie ibr von ben Inquiſitoren iübergebenen Steger ohne 
weitere Unterjuchung des Falles töten! 

Sene oben genannten vier evangelijden Märtyrer find 
nicht etwa bie einzigen gewefen, bie gerade in Nom bem 
Sceiterhaufen befteigen mußten. Sit auch Heute noch das 
Arhiv deg Heil. Ufficio mit feinem reichen Nftenmaterial ber 
Durchforſchung verjdlofjen, jo fennt man bod) die in dag 
Stantëardjiv zu Rom gefommenen Nften der Erzbruderichaft 
Johannis des Täufer (S. Giovanni Decollato), deren Mit: 
glieder affe in Rom zum Tode Berurteilten auf dem lebten 
Gange begleiteten. Hieraus ergibt fid), daß am 15. Juni 1556 
der Steger Umbrofiuë von Cavoli auf Campo di Fiori, am 
15. gjumi 1558 Milanuccio von Penne auf Piazza Giudia, 
am 8. Februar 1559 Golella Grofjo von Rocca die Boltcaftro 
auf Piazza Navona mit Paolo da Meola von Pontecorvo 
und Giovanni Antonio del Bo von Cremona, feinen Glaubens» 
genofjen, erdrofjelt und verbrannt wurden. Obwohl ihnen 
andere evangeliiche Glaubenszeugen in bemjefben Tode folgten, 
wie 3. B. Defiderio Bricietto anë der Didzeje Annecy in 
Savoyen am 13. Auguft 1560 vor ber Sarmeliterkirche 
St. Maria in Traspontina auf der rechten Seite des von 
der Engelsbrücde nad) dem Vatikan führenden Borgo Nuovo; 
ferner Stefano Morello aus Lyon am 25. September 1560 
auf bem Plage bei ber Engel3brüde; ebenda am 10. Juni 1562 
palë Hartnädiger Keber, der big zulegt in feiner verfluchten 
Berjtodung bebarrte", ber (rabijdjo von Mazedonien Ma— 
cario, am 23. Januar 1563 Cornelius von Holland und am 
4. September 1564 Francesco Segretuzzo von Cypern, jo 
können mir fie doch nicht ala italienische Slaubendzeugen auf- 
zählen, da fie Ausländer waren, denen die Inquiſition in 
Rom ben Brozeß machte unb den Sceiterhaufen bereitete. 
Do find von Stalienern durch die Inquifition alë „Reger“ 
in Rom weiter zum Tode verurteilt und geführt worden: 
Pompeo dei Monti aus Neapel am 3. Juli 1566 auf dem 
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Plate bei der Engelsbrücke, ber ftatt erdrofjelt, erft ent- 
hauptet unb dann verbrannt wurde. Dasſelbe gejdjab am 
jelben Orte am 9. Suli 1566 dem Kapuziner Curtio von 
Save. Im Jahre 1567 waren bie Todezurteile der In— 
quifition in Rom gegen Steger bejonderë zahlreih. Der 
SBriefter Domenico ohi von Trevifo wurde am 1. Februar 
genannten Jahres auf der Piazza Giudia erdrofjelt und ver- 
brannt. Ebenda und auf bdiejelbe Weiſe mußte Hippolyt 
Fonuccio von Rimini am 15. Februar 1567 fterben. Wiederum 
an der Engel3brüde wurden erdrofjelt und verbrannt am 
25. Februar 1567 ber Priefter Hieronymus Landi von Fondi 
und am 23. Juni 1567 Gregorio Perini von Arezzo. Ob— 
wohl ein angejehener Mann alë Sefretär und Protonotar deg 
früheren Papites Clemens VIL, ber fid) der bejonderen Gurit 
einer Katarina be Medici wie des franzöfiichen Hofes erfreute, 
fiel der Sylorentiner Pietro Carneſechi durch bie jchändliche 
Auslieferung des Herzogs Gofimo IL. von Florenz, auf deffen 
Schuß er rechnete, in die Hände ber Inquiſition unter dem 
fanatischen Papft Pius V., ber feinen Steger fonte. Sein 
Prozeß dauerte fajt drei Monate, während deren er in bem 
Staatëqefingnië Torre di Nona jag. Trog eines Fußfalles 
des Florentiner Gejandten vor dem Papfte, um ihn zu De- 
wegen, ba8 Todesurteil zu mildern, wurde Garnejedji zus 
jammen mit dem Kapuziner Giulio Macerio von Cetona an 
der Engelöbrüde am 1. Ditober 1567 enthauptet und ver- 
brannt. Wiederum ftarben den gleichen Märtyrertod am 
25. März 1568 die beiden Brüder Ercolani von Bologna; 
am 10. Mai 1568 Lorenzo von Mugnano, Matteo da le Tombe 
von Faenza und Francesco Stanga von Faenza; am 6. De: 
zember 1568 Francesco Gaftellani von Faenza, Pietro Gelofi 
von Spoleto und Marcantonio Berotti von Benedig; am 
28. Februar 1569 Luca von Faenza „ein hartnädiger 
Zutheraner“ (ostinato luterano), am 2. Mat 1569 Filippo 
Borghefi von Siena und Gianmaria be Blafit von Spoleto, 
am 25. Mai 1569 Camillo Ragnolo von Faenza, Doktor 
der Rechte, der Kapuziner Francesco Gellario von Chiarella 
in ber Didzefe Mailand und Bartolomeo Bartoccio von 
Città di Gaftello „ein miberjpenjtiger und Bartnüdiger Keper, 
ber in feiner allerihlimmften Hartnädigfeit verharrte und bei 
bem alle Meberredungsfünfte der Theologen und Doktoren 


nichts angridteten“5 er wurde lebendig in Gegenwart fajt ber 
ganzen Bevölkerung Noms verbrannt". (Fu abruciato vivo, 
presente quasi tutto il popolo di Roma), aber er ging mit 
bem Rufe: „Vittoria“, b. B. ,Gieg!" in den Tod. 

Wir miifjen in der Aufzählung biejer evangelijden 
Märtyrer unter den Italienern, welche in Kom bem Scheiter- 
haufen überliefert wurden, abbrechen. Es find allein ang 
dem 16. Jahrhunderte nodj mehr alë 40 aftenmäßig nad) 
weisbar. Nur einen wollen wir nod) erwähnen, deffen Name 
unter den evangelifchen Chriften aller Länder jehr befannt 
ift, weil er lange Zeit alë Berfafjer des köſtlichen Büchleins 
„Bon ber Wohltat Chrifti” galt, des verbreitetſten unter 
allen reformatotiſchen Abhandlungen deg 16. Jahrhunderts 
in italieniſcher Sprache. Wir meinen den Profeſſor Aonio 
Paleario von Veroli, der drei Jahre in Unterſuchungshaft 
in der Torre die Nona ſaß und am 3. Juli 1570 an der 
Engelsbrücke erdroſſelt und verbrannt wurde. 

Erwähnenswert erſcheint noch die Tatſache, daß die heil. 
Inquiſition in Rom außer zahlreichen Männern auch Frauen 
wegen Ketzerei in üblicher Weiſe hinrichten ließ. Am 9. Februar 
1572 wurden die Frauen Dianora und Sjabella von Wont- 
pelier jomie Dianora und Guanziana von Salence an Det 
Engelsbrücke erdrofjelt und, verbrannt. 

Aber merfmirbig, an bemjefben Plage bei der Engels- 
brüde, wo zumeift die Scheiterhaufen des rümijden Fana- 
tigmug und ber päpftlichen Selbſtherrlichkeit für bie Keger 
brannten und der angebliche Stellvertreter Chrifti und „zweite 
Gott auf Erden“, wie ihn damals feine Schmeichler nannten, 
fid) mit feinem Hofftaate von ber Loggia ber gegenüber— 
liegenden Engelsburg anë an dem gräßlichen Schauſpiel 
weidete, gerade ba fteht nun jon feit einem Menſchenalter 
das Gotteshaus der evangeliſchen italienischen Kirche, darinnen 
alle Sonn- und Feſttage in italienischer Sprache das Zeugnis 
‚von ber Mobltat Chrifti” und bem „Summarium,“ b. D. 
dem Seilsinbalt „der Heiligen Schrift“ erjchallt. Man fiebt: 
die Bergen des Evangeliums fonnte Rom wohl verbrennen, 
das Beugnië des heil. Geiftes nicht! 

Allerdings eing war bem Träger ber Tiara, Dem 
„Souverän“ “mit der dreifachen Krone auf dem angeblichen 
Stuhle Petri, gegen Ende des 16. Jahrhunderts gelungen, 








nämlıc) bie evangelijdjen Gemeinden und Befenner in Gtalien 
mit Feuer und Schwert zu verjprengen und nahezu auszu— 
rotten. Nur in einem Heinen, ganz abgelegenen Winfel 
Italiens bat fid) durch die folgenden Jahrhunderte der Not 
und Verfolgung hindurch ein fümmerlicher Kejt evangelifchen 
Glaubens erhalten können, welcher nad) Gottes Führung und 
Fügung ein Verbindungsglied zwifchen ber evangelijhen Be- 
wegung des 16. und 19. Jahrhunderts auf der apenninijdjen 
Halbinjel werden folte. Wir meinen die befannten Waldenfer 
in den vier Kleinen zu den Gottijdjen Alpen in Piemont ge- 
hörigen Tälern von Luferna, Agrogna, Beroja und San 
Martino. Wir übergehen hier ihre bejondere Geſchichte, 
obgleich fie im höchſten Grade lefrreid) ijt für evangelifche 
Geduld und Standhaftigfeit gegenüber der römischen Ver: 
polgungéjud)t. Man denfe nur an die berüchtigten „Oſter— 
megeleten” am 24. April 1655 in den Tälern durch den 
Marcheſe bi Pianezza und feine Soldaten, von der beijpiello8 
graujamen Vernichtung ber Waldenferkolonien in C. Sifto 
und La Guardia in Kalabrien 1560—1561 gar nicht zu 
reden. Man denfe auh an „Die glorreihe Rückkehr“ (la 
glorieuse rentrée) ber gewaltfam aus ihrer Heimat ver: 
triebenen Waldenfer unter Führung ihres tapferen Vredigers 
Henry Arnaud 1689 in bie alten Täler. Wichtiger erfcheint 
vielleicht der Hinweis darauf, daß bie Waldenfer unter bem 
Einfluß von Bucer in Straßburg, Defolampadinë in Bafel, 
gare und Saunier in Genf auf ihrer im September 1532 
zu Gianforam oberhalb des Tales von Angrogna abgehaltenen 
Synode, den bis dahin noch aufrecht erhaltenen fodern Ru- 
jammenhang mit der römifchen Kirche für alle Zukunft ab- 
brachen, alfo erft im 16. Jahrhundert unter dem Einfluß 
der Reformation eine jelbjtändige evangelische Kicchengemein- 
(aft, wenn auch geringen Umfangs wurden. Drud und 
Verfolgung blieben doch immer noh auf ihnen laften, bis 
enblid) im Jahre 1848 bie neue Stantëverfajjung des König- 
reiches Sardinien ihnen unterm 17. Februar (den fie feitdem 
jährlich alë Sonderfefttag feiern) veligidje Duldung, fowie 
gleiche bürgerliche und politische Rechte mit allen anderen 
Bewohnern deg Landes bradjte. Am 24. Februar 1848 
hatten bie preupijde und engliiche Gejandtichaft in Turin, 
deren Hohe Gejchäftsträger damals offenbar noch nicht ge- 
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jungen waren, aus paritätiichen Rückſichten ihr protejtan- 
tiiche® Empfinden zu verbergen, ihre Amtsgebäude aufs 
glänzendjte illuminiert. Das Cmanzipationsdefret für bie 
Waldenjer war veröffentlicht worden. Der König Karl 
Albert hatte e8 auf Drängen feines Minifters, des edlen 
Roberto d'Azeglio, gewährt. Sa ber neue Staatshaushalt | 
brachte den Waldenjern fogar eine Unterjtüßungsfummte von | 
jabrlid 6462 ire, b. t. rund 5000 Mart. | 
Um ber qejdhidtlihen Wahrheit willen muß Bier doch | 
angeführt werden, daß Anfang des 19. Ithrhunderte die 
Waldenſer keineswegs ihren wackeren enver ago Vor⸗ 
fahren ähnlich waren. Wie in andern Ländern und Kirchen— | 
gemeinidjaften batte fich bet ihnen, namentlich unter dem 
langen Drude ber Verfolgung und Entrehtung, dag Glaubens- 
leben erheblich abgejhwächt und abgeftumpft. Im allgemeinen 
war unter ihnen nur nod) eine äußere Kirchlichkeit zu finden. 
Uber Gott der Herr, ber im Negimente fibt, bereitete auch 
bier feine Werkzeuge, um dag „Israel der Alpen“ für bie | 
großen Aufgaben der. Zukunft qejdidtt zu machen. Und | 
damit fein törichter Menjchenruhm fie blähe, baB fie, mie 
einst Roms Duiriten, wähnten, durch bloße Geburt am Orte 
ber Mater deren lendjtende Tugenden geerbt zu haben, fam 
ihnen bie gottgewollte Hilfe vom Auslande und amar aus 
den Drei protejtantiichen Ländern der Schweiz, Englands und 
Deutichlands. 
Sm Sabre 1825 befuchte der Genfer Evangelift Felix 
Neff bie Waldenjertäler. (8 gelang ihm mit feiner lebendigen 
herzandringenden Bredigt des Evangeliums die fast erloschene 
Slaubensfraft der Bewohner wieder anzufachen und einen 
neuen guten Grund für bie Hebung des Gemeindelebenë zu 
legen. Auf „den traurigen Ruinen deg europüijden Zion“ 
fing eg wieder an zu grünen und zu blühen. Zwei Jahre 
ipater (1827) folgte ihm der englische General John Charles 
Bedwith. Dieſer Hatte wohl oder iibef den militärischen 
Dienst quittieren miüjjen, nachdem ihm in ber — bei 
Waterloo ein Bein abgeſchoſſen worden war. Der Herr be— 
durfte feiner an einer ganz anderen Stelle! Cines ges 
weilt General Bedwith m Vorzimmer des Herzogs von Wel- 
lington und blättert beim Warten in einem dalieqenden Buche. 
(58 war Gilys Buch über bie MBaldenjer. Was General 
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Beckwith darin lieft, nimmt fein Snterejje dermaßen im An- 
iprud, daß er den Entihluß faBt, diejeë merkwürdige Wolf 
fennen zu lernen. So macht er fid) denn auf den Weg und 
fommt im angegebenen Jahre in bie Waldenjertäler. Aus dem 
neugierigen Bejuder mit dem Stelzfuße wird ein bauernber 
Bewohner, nod) mehr, ein liebreidjer Vater und unermiid- 
liher Wohltäter ber Waldenjer. Mit raftlofem Eifer ſchuf 
er in den Tälern ein wohlgeordnete®s Schulwejen, baute 
jeder ber 15 Gemeinden eine Elementarjchule und gründete 
im Hauptorte Torre Pellice (zu feiner Zeit nod) Ya out 
genannt) eim Gymnafium, ein Sebrerjemimar und eine ge- 
bobene Töchterjchule, dazu in Pomaretto ein Progymnafium. 
Gleichzeitig forgte er planmäßig und mit Nahdrud für ben 
Bau von Bfarrhäufern und Lehrerwohnungen. Er ijt dann 
der Mann, welcher nad) bem für bie Gefchichte ber Waldenjer 
jo bedeutungsvollen Jahre 1848 die maßgebenden Stretje, 
ingbejondere die leitende Kirchenbehörde (la Table), energtid) 
darauf Hinweilt, daß ihnen Gott mit ben günftıgeren Keit- 
verhaltnifjen bie offene Tür zur Evangelijation in Italien 
gegeben habe und fie verpflichtet feien, fie unter Beiſeite— 
ſetzung aller menjdliden Bedenken nad) Kräften treulic zu 
nügen. Mit den Worten: „Entweder jeto ihr Miſſionare 
oder nichts“ veranlaßte er den Moderateur, den Borfigenden 
ber waldenfiichen Kirchenleitung, aunüdjjt in Turin mit der 
Predigt deg Evangeliums in italienischer und franzöfiicher 
Sprache zu beginnen. Als Dritter muß bann nod) Der 
Graf Waldburg- Truchjeß erwähnt werden, der langjährige 
preußiiche Gejanbte am Turiner Hofe, der feinen perjonlidjen 
Einfluß aur Unterftüßung und zum Schutze feiner evan- 
geliihen Slaubenëgenojjen im ben Waldenjertälern benußte. 
Schon im Jahre 1825 ermöglichte er die Gründung zweier 
Hoipitäler in den Waldenjergemeinden, unb im Jahre 1855 
stiftete auf feinen Vorſchlag Se. Majeftät König Friedrid) 
Wilhelm II. von Preußen an der Berliner Univerfität zwei 
Stipendien für Theologieftitdierende der Waldenjer. Sie be- 
stehen Beute noch und haben nicht wenig dazu beigetragen, einem 
großen Zeile der Waldenſergeiſtlichen eine gute theologijdje 
Bildung zu vermitteln. Der treue Freund der Waldener, 
Graf Waldburg-Truchjeß, hat feine legte 9tubejtütte auf bem 
Friedhofe in Torre SBellice gewählt und gefunden, und auf 
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jeinem Grabiteine ftehen die joblidten Worte: „Die dant- 
baren Waldenjer.” Seine Stipendienftiftung in Berlin wurde 
im Jahre 1883 bei der çyeter deg Lutherjubiläums die Ber- 
anlafjung, daß Berfajjer diejer Schrift im Berein mit Brofefior 
Tſchackert in Halle, jegt in Göttingen, den Gedanken fakte 
und ausführte, aud) nod) für andere Studierende evangelijcher 
Theologie aug Italien an deutjchen Univerfitäten ein Stipen- 
dium au beichaffen, deffen Kapital die jtudentischen Guſtav— 
Adolf» Bereitne qemeinjam jammelten und dag alë Luther- 
jtipendium vom Bentralvorjtande deg evangelijcen Vereines 
der Guitav-Ndolf-Stiftung in Leipzig verwaltet und feit Schon 
zwei Jahrzehnten verliehen wird. 

Nur zaghaft und mit Bangen hatten die Waldenjer 
ihren Gottesdienjt in ber Hauptitadt be8 damaligen König- 
reiches Sardinien begonnen. ($3 famen damals die wegen 
Bibellefens aus Florenz vertriebenen Evangelischen, von denen 
noch die Rede fein wird, nad) Turin und juchten natürlich 
Fühlung und Gemeinschaft mit den dortigen Waldenjern. 
Auf ihr Drängen wandten fih diefe mit der Predigt des 
Evangeliimë auh an Katholiten. Wider ales Erwarten 
geihah e3 mit überrafchendem Erfolg. „Lux lucet in 
tenebris“, b. B. „das Licht leuchtet in Der Finſternis“, diefe 
alte Umſchrift des finnvollen ABaldenjerjteqelë, dag einen 
brennenden Leuchter zeigt, umgeben von fteben Sternen, jollte 
mit Gottes Hilfe und den andauernden namhaften Unter- 
itügungen treuer Freunde der Sade im Fn- und Auslande 
mehr alë je zur at werden. General Bedwith erkannte 
mit feinem praftiichen Blide, wie unerläßlich für bie jungen 
MWaldenfergeiitlichen, deren Mutterſprache ja bie franzöftiche 
mar, bie volle Kenntnis der italienischen Sprache zu erfolg- 
reicher Evangelifationstätigfeit fet. Darum jandte er gleich 
vier bon ihnen auf aht Monate nad) Florenz, wo dag 
klaſſiſche Italienisch gejprodjen wird. Bereitë am 19. Gep- 
tember 1850 fonnte die in Turin begründete Waldrnjer- 
gemeinde mit fejtangejtelltem Pfarrer und regelmäßigen Gottes- 
dienfter in italienijd)er Spradje ber alten Kirche in den Tälern 
angeichloffen werden. Am 13. Dezember 1853 aber wurde 
von Diejer nenen blühenden Gemeinde eine ftattlihe neu- 
erbaute Kirche in Turin eingeweiht und in Befig genommen, 
trogdem der dortige römiſche Erzbifchof den König um bie 
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Gnade gebeten Hatte „nicht zu erlauben, daß bie gute und 
treue Stadt Turin die Schande erlebe, innerhalb ihrer 
Mauern ein Gebäude zu jehen, welches für feberprebigt be: 
ſtimmt jet”. 

Bon der Hauptitadt Turin aus wurden dann nacheinander 
andere Städte Sardinieng wie Genua, Nizza, Gajale, S. Bier 
D'9 [rena mit Gottesdienſten in italienischer Sprade” verjorgt. 
Es famen Schlag auf Schlag die politiichen Ereigniſſe von 
1859, 1866 und 1870 für Stalien, die alle nod) vorhandenen 
politischen Schlagbäume auf der apenninifchen Halbinfel nieder- 
warfen und nicht bloß den Einheitsitaat Stalien, jondern 
aud) überall reliqidje Duldung jchufen. (£8 mar eine große 
Zeit für ba3 lange zerrijjene und gedriidte Boll. Sie brachte 
die unverbotene Predigt deg Evangeliums von Piemont nad) 
der Lombardei, der Emilia, den Maren, Totana, Umbrien, 
bem Neapolitaniichen, Sizilien, Venetien, ja aulebt mad) 
Latium und Rom. Seit einem vollen Nienjdjenalter tit 
jeder große wie Heine Ort im jonnigen Süden der Predigt 
de3 Evangeliums erjchlojien. Hat fie Erfolg gehabt? Biel- 
leicht nicht den, welchen menjdfidjer Eifer unb menjchliche 
Kurzfichtigkeit mit ihren Mitteln und auf ihren Wegen ere 
hofften, aber bod) unbeftreitbar einen gejegneten Erfolg. Die 
jährlich jorgfältig aufgestellte Statiftit der Waldenjer er- 
möglicht einen lehrreichen Bergleih. Man darf Hierbei bie 
Zahl der Waldenfer in den alten Waldenfertälern mit ihren 
rund 13000 Seelen beijeite laffen, da hier die Zunahme mit 
bem natürlihen Wachſen der Bevölkerung gleihen Schritt 
balt. Durch bie in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
in Turin und Pinerolo entitandenen Gemeinden zählt Der 
erite Kirchenkreis der Waldenſerkirche ftatt der früheren 
15 Gemeinden jegt deren 17. Hier finden wir im Haupt- 
orte Torre Pellice ba8 fHon erwähnte Gymnaſium, welches 
heute den jtaatlihen Gymnafien gleichgejtellt und gleich- 
berechtigt ijt; ferner ein Lehrerinnenjeminar. Ein Progym- 
najium befinbet fich in Pomaretto. Mußten früher bie jungen 
MWaldenjer, welche Theologie jtubierem wollten, nah Genf 
und Qaufanne geben, fo wurde jdjon 1855 auf Beſchiuß der 
Waldenſerſynode in Torre Pellice eine „Theologiſche Schule“ 
zur Ausbildung der Geiſtlichen gegründet, die 1860 nach 
Florenz verlegt wurde, um die Studierenden mit der italieniſchen 
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Sprache ganz vertraut und zur Cvangelifation gejdjidit zu 
machen. Dieje „Theologiſche Schule“, ber man neuerdings 
ben Namen „Sheologijche Fakultät“ zugelegt Bat, obwohl fie 
mit feiner Univerfität verbunden ijt, befteht Beute noch mit 
drei bem Baftorenftand entnommenen Lehrern und durdje 
Ichnittlich zehn Studenten. In den Waldenjertälern bejteht 
ein Waiſenhaus für Mädchen in Torre Pellice, ein anderes 
für Knaben in Turin; ein Hofpital mit 24 Betten in Torre 
Pellice, ein andere® mit 16 Betten in Pomaretto; je ein 
Siehenhaus in Luſerna S. Giovanni und in S. Germano 
Ehijone. Turin befigt eine Diatonifjenanftalt und ein Kranfen- 
haus. Die Verwaltung ber Waldenferfirche liegt in den Händen 
eines Kirchenrates, „la Table“ b. t. die Tafel genannt. Dieje 
wird von einem Borjikenden (Moderateur), deffen Stellver- 
treter, einem Sekretär unb zwei Aſſeſſoren gebildet. Die 
Wahl.der Mitglieder vollzieht bie alljährlih im September 
zu Torre Pellice zujammentretende Synode. Durch bie feit 
einem halben Jahrhundert von der Waldenferfirche in Stalien 
betriebene Gvangeltjation find bis Heute rund 50 Hauptge- 
meinden (chiese) und 60 Nebengemeinden (stazioni) ent- 
jtanben, bie von 60 Geiftlihen und Evangeliften verjorqt 
werden und fünf Sirchenfreije bilden, nämlih: 1. Piemont- 
Ligurien-Nizza; 2. Zombardei-Venetien-Emilia; 3. Tosfana- 
Sardinien; 4. Rom -Neapel - Marken - Abruzzen - Apulien- 
Kalabrien; 5. Sizilien. Hieran jchließt fid) ein auswärtiger 
Kirchenkreis jenjeit8 deg Ozeanes, welcher die Waldenjer- 
fofonien in Südamerifa, in Argentinien und Uruguay, ums 
faBt. Die fünf Kirdjenëretje in Stalien, welche vor 40 Jahren 
taum 300 Katechumenen (im evangeliichen Unterricht befind- 
liche Leute) zählten, haben heute mehr alë die Doppelte Babi. 
Und während vor 40 Jahren nur fnapp 2000 Gemeinde- 
glieder gezählt wurden, find diefe Beute auf nahezu 7000 
gejttegen. Die Statiftit der VBerwaltungsbehörde für diefe 
Evangeltjationggemeinden, die feit 1875 eine eigne Klirchen- 
ordnung baben, gibt zwar außerdem nod) rund 80000 „An— 
hanger” (aderenti) an. Dod möchten wir diejer Zahl auf 
Grund langjähriger Beobachtung fein Gewicht beilegen. Wer, 
wie e3 ber neugierige Italiener liebt und von feiner römischen 
Kirche gewohnt ijt, einmal beim Borübergehen in ein Gottes- 
haus der Waldenſer Hineinfchaut und dabei ein paar Gëte 








Der evangeliichen Predigt vernimmt, wird damit mod) nicht 
ein Anhänger evangelifcher Lehre. Die Freunde ber Waldenjer- 
tätigfeit verlangen verjtändigerweije feine großen Zahlen, um 
fie zu würtigen. Sie wiffen, daß das Reid) Gottes zum 
Wachstum feine Zeit braudt. Sie werden darum aud) ihre 
namhaften Unterftügungen nicht davon abhängig machen, daß 
ein Jahr einmal mehr oder weniger Sommumnifanten und 
Katechumenen gezählt werden. Eines nur ijt notwendig, daß 
nämlich die maßgebenden Leute auf dem weiten Evangehjationg- 
fefbe treu wie ihre Väter arbeiten und das ihrige fum, um 
finanziell vom Auslande unabhängig zu werden. Es iſt fein 
gejunber Zustand, wenn zu den Stojten für bie Unterhaltung 
de3 gelamten Gbangefijation8merfe8, die jährlih nahezu 
400 000 Lire, alfo rund 300000 Mt. betragen. bie beteiligten 
Glemeinbeglieber noch nicht den vierten Teil beitragen, weg- 
halb dreiviertel der nötigen Summe von andern evangelischen 
Chriften in Europa und Umerifa erbeten werden muüjjen. 
Sollten diefe Gelder einmal angbleiben ober nur zum geringen 
Teil einfommen, dann dürfte bie junge Waldenferkicche auf 
bem Evangelifationsfelde einen gleich unliebjamen Weg geben 
miifjen, wie ihn bie evangelische italienische Kirche zu gehen 
gezwungen war, die aus Mangel an Mitteln fajt ſämtliche 
Gemeinden im vorigen Jahre einer fremden Kirchengemein- 
Schaft übergeben mußte, um ihnen dag Leben zu frijtem. 

Es iit ja ohne weiteres zuzugeben, daß Italien für bie 
schlichte Predigt des Evangeliums ein jewieriges Arbeitsfeld 
üt. Bwar gehören wir nicht zu denen, welche meinen, bie 
römische Lehre fet eben für die romanischen Völker beffer und 
pafjender alë dag Evangelium. Der Apojtel Paulus Dachte 
ficherlich nicht fo. Aber das ijt richtig, -dağ bie rümijdje 
Kirche durch vermehrte Männer- und Frauenklöfter wie bird) 
Vereinsweſen und andere praftijdje Organijationen bie Wer- 
fiindiqer deg Evangeliums überall mit allen ihr zu Gebote 
stehenden Mitteln bekämpft, während die Sozialdemokratie 
feinen Unterjchied zwiſchen römischer unb evangelijcher Kirche 
fennt und beide mit blindem Haß gegen jede chrijtliche Welt- 
anſchauung grunbjüBlid) verfolgt: Dabei ift bie Gefinnung 
weiter Volkskreiſe, bejonderë in den Städten, -tiefgehenofte 
Gleichgültigkeit gegen das Chriftentum, weil man meint, es 
iei dasfelbe wie die römische Kirche. Dennod darf man, 








wie bereitë nadjgemiejen wurde, der Arbeit der Waldenjer- 
fiche unter den 33 Millionen Staltenern den Erfolg nicht 
abjpredjen. Mit Redt gründet fie nicht nur Gemeinden, 
ionbern auch evangelische Schulen. Heute unterrichten 70 Lehr: 
fräfte buvdjid)nittlid) in den Elementarjchulen ber Waldenier 
2200 Schüler. Daneben bejuchen fajt 4000 Kinder bie 
Sonntagsihulen und etwa 400 Erwachjere bie für fie ein- 
gerichteten Abendjdjuten. Mehr alë ein Dugend Kolporteure 
nebit einem Bibelwagen durchziehen das Band mad) allen 
Richtungen und verbreiten Bibeln, Neue Tejtamente, einzelne 
biblische Bücher, wie 3. B. die Evangelien und andere evan: 
gelije Schriften. In Florenz befindet jid) feit Taft einem 
halben Jahrhundert eine von dem bereit erwähnten tate 
fräftigen General Bedwith ing Leben gerufene evangelijdje 
Druderet, bie Tipografia Claudiana. Sie wird von dem 
Komitee der „Italieniſchen Traftatgejellichaft“ geleitet, vertreibt 
jährlich einen Bolfsfalender (lamico di casa b. i. Haus- 
freund) in 50000 Gremplaren und drudt jährlich 120 000 
Stück evangelijder Wochen: und Monatsblätter für Groß 
und Klein. Sie hat den weitaus größten Teil der neueren 
evangelischen Literatur Italiens veröffentlicht, meift polemijdjen, 
aber aud) erbaulichen Inhalts, daneben nambaft wiljenjchaft- 
liche Werke der Brofefjoren Geymonat, Revel, Comba, Meille 
und 33ojio. 

Arbeitet bie Waldenſerkirche in Stalien nicht ohne Segen 
und Erfolg, jo galt big vor furgem das gleiche von einer 
zweiten $ürdjengemeinjdjaft, bie neben den Waldenjern feit 
1870 tätig war, in ben erjten Jahren den Namen „Freie 
Chrifti he Kirche” führte und dann „Evangeliſche Italienijche 
Kirche“ fid) nannte. Freilich arbeitete dieſe Kicchengemeinihaft 
ihon barum unter viel ungünftigeren Berbaltnifjen, weil fie erft 
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts entjtand und 
darum, lange Zeit im Auslande nicht befannt, viel geringere 
Unterftügung ale bie Waldenferkirche erhielt. NIS aber in 
den legten Jahren durch mandjerlei unliebjame Vorkommniſſe, 
bie wir hier übergehen, ifr bie bisherigen Unterjtüßungen 
der amerifanifchen und ſchottiſchen Hilfskomitees abgejchnitten 
wurden, vorfuchte fie, wie Schon einmal 1885 eine Vereinigung 
mit der Waldenſerkirche zuftande zu bringen, bie ihr jedoch 
trog ernfter Abfichten und gepflogenen Verhandlungen nicht 








gelang. So war jie denn gezwungen, um nicht ihre ganze 
Arbeit zum Schaden des großen Evangelifationswerfes auf- 
zugeben, ihre Einzelgemeinden teilë von ber in Stalien feit 
einem Menjchenalter und mehr tätigen Engliihen Wesleyani- 
iden Miſſion, teild von der Amerikanischen Episkopaltirche 
unterhalten zu laffen. Selbitjtändig bejtehen gegenwärtig 
nur nod) die Gemeinden in Rom, Florenz und Balmuccia 
im Baljejia (Lombardei). Wir würden aber in unjerer 
Darjtelung ber evangelijden Bewegung eine große Lücke 
lajjen, wenn wir nicht furz auf bie Gejdjid)te diejer Kirchen- 
gemeinjchaft eingingen. 

Aeußerlich angejehen bildete fie fid) durch den im Jahre 1870 
zu Mailand vollzogenen organijhen Zuſammenſchluß von 
etfiden 20 evangeliichen größeren und Eleineren Cinzelge- 
meinden, bie bis dahin, ganz wie in der apoftolischen Zeit, 
eine jede fiir fid) bejtanden und ihr Bedürfnis nach fefter 
kirchlicher Ordnung duch Bildung eines gemeinjamen Kirchen— 
ldrperë befriedigten. Sie nahm, wie jon erwähnt, zunächit 
den Kamen „reie chrijtliche Kirche in Stalien“ (chiesa 
cristiana libera in Italia) an, nicht etwa, wie biejer und 
jener liebloje Gegner böswillig ausftreute, aus rationaliftijchen 
Anwandlungen in der Lehre, jonbern lediglih, um ihre 
Iharfe Trennung von Bapfttum und römischer Hierarchie 
vor Der Bevölkerung des Landes möglichjt flar au fenn- 
zeichnen. Acht durchaus biblijhe Grundartitel, in Mailand 
von Den verjammelten Abgeordneten der Einzelgemeinden 
einjtimmig angenommen, bildeten für bie Zufunft dag ge- 
meinjame Glaubensbanner, unter welchem man dag Reich 
Chrifti im Lande römischer Berirrung bauen helfen wollte. 
Die nächte, im Jahre 1871 zu Florenz tagende zweite 
Generalverfammlung der jungen Kirche blieb auf bem eine 
geichlagenen Wege nicht ftille ftehen. Vertreter von bereits 
36 Gemeinden nahmen wiederum einftimmig eine aus 
21 Artikeln bejtehende einfache Kirdenverfafjung an, welche 
durchaus biblijdje$ und praftiiches Chriftentum wie echt evan- 


gelijches Gemeindeleben atmete. 1906 fand bie 30. General- 


verjammlung in Florenz jtatt. 

Die Frage liegt nahe, wie denn jene Einzelgemeinden 
entjtanden, bie fih 1870 zur Freien Ehriftlihen Kirche in 
Stalien zuſammenſchloſſen. In eriter Linie aus Heinen 


Kreijen jolidter und trener Bibellejer wie aus bejdeidenen 
$au$gemeinben, die fid) Hin unb Her im Qande gebildet 
hatten, jeitbem bie britijdje unb ausländische Bibelqejelli art 
infolge der veränderten politijdjen Verhältniſſe ihre Tätigkeit 
ungehindert in alien ausüben fonnte. Freilich Hatten 
jümtíid)e Päpſte des vorigen Jahrhunderts in befannter 
Intoleranz einer nad) dem andern verjucht, die proteitanttichen 
Bibelgejellichaften und ihre verdienftvolle Tätigkeit öffentlich 
zu beichimpfen und an den Pranger zu Stellen. Bing VII. 
nannte die Bibelgejellihaften „die fijtigite Erfindung” und 
„eine nad) Möglichkeit zu befeitigende Belt“. Sein Nad- 
folger Leo XI. bejchuldigte fie, dreift „ein Evangelium des 
Teufels“ zu. verbreiten. Pius VI. übertraf jeine Vor- 
günger injofern nod) um ein erfledliches, alë er gar Die 
von Den Bibelgejellihaften vertriebenen Bibeln felbft „eine 
Peſt, bie aefübrlid)jite von allen Anſteckungen“ nannte. 
Gregor XVI. erließ eine eigne Enzyklika gegen die Bibel- 
gejellichaften („Inter praecipuas“ pom 8. Mai 1844), worin 
er Bilchöfen und Geiftlihen e$ anë Herz legt, „die fatho- 
lijhen Schafe“ (catholicas oves) zu ermahnen, „joweit eg 
nötig, fid) vor ben Fallitriden zu hüten, die ihnen von 
den Mitgliedern und Freunden der Bibelgejellichaften gelegt 
würden”. Pius IX. verdammte wiederum mittels Rund- 
Ichreiben (Enzyflifa „Qui pluribus“ vom 9. November 1846) 
„die verwerflichen Bibelgejellichaften, welche die alte Lift ber 
Steger wiederholend nicht aufhören, die gegen bie heiligen 
Regeln der Kirche in alle Volksſprachen überjegten und oft 
mit verfehrten Auslegungen verjehenen Bücher der heiligen 
Schriften in größter Anzahl und mit ungeheurem Geld- 
aufwande an alle Menichen jeglichen Geſchlechtes, aud) an bie 
Ungebildeten unentgeltlich zu verteilen und fie anzuhalten, 
daß fie mit Beriverfung der göttlichen Tradition, ber Lehre 
ber Bäter und der Autorität ber fatholijden Kirche alle das 
Wort des Herrn nad) ihrer Brivatmeinung auslegen, feinen 
Sinn verdrehen und jo in die grdbjten Irrtümer fallen“. 
Beigte fid) diejer Papſt damit recht jchlecht unterrichtet über 
Biel und Tätigfeit der Bibelgejellichaften, jo ijt e3 geradezu 
unverzeihlih von ihm gehandelt, daß er im § 4 ſeines be- 
rüchtigten Syllabus vom Jahre 1864 bie Bibelgejellihaften 
mit Sozialismus und Kommunismus in einem Atem nennt 
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und verurteilt, ja fie alë „pestes“ b. D. ,,verderbenjchivangere 
Seuchen“ bezeichnet. Sein Nachfolger, ber alë bejonders 
gebildet gerühmte Bapjt Leo XIII. („lumen de coelo“, „Licht 
vom Himmel“) Hat in feiner Sonjtitutiort vom 25. Januar 
1897, bie mit ben Worten beginnt: „Officiorum ac 
munerum“, alle von Niditatholiten gefertigten Bibelüber- 
fegungen, bejonber8 bie von den DBibelgejellichaften, bie bie 
römischen Papite öfters verdammt haben, verbreiteten, ver- 
boten. Wie diefe Ueberfegungen werden aud) bie von Nicht- 
fatholifen publizierten Ausgaben des Driginalterte8 der Bibel, 
auch wenn’ fie treu und vollftändig find, nur denen gejtattet, 
die theologische oder biblische Studien betreiben, wofern diefe 
Ausgaben nicht in Borworten oder Anmerkungen das katholische 
Dogma befämpfen. Es könnte nun einer unë entgegenhalten, Dag 
Qeo XIII. in feiner Gngytlita vom 18. November 1893 („Provi- 
dentissimus Deus“) dag Studium der heiligen Schriftempfohlen 
habe. Dod ift dag ohne Bedeutung, da e8 fid) in diejem Erla 
nur darum Handelt, den theologischen Lehrern auf den 
Univerfitäten und in den bijdjoffidjen Briejterjeminaren mie 
den Geiftlihen gewiſſe Richtlinien für das Studium und 
die Auslegung ber heiligen Schrift zu geben. Eine Mus- 
fegung, die mit ber €ebre der römiſchen Kirche nicht iber- 
einftimmt, ift von vornherein alë widerfinnig und faljd) zu 
verwerfen. In eriter Linie wollte übrigens ber Papſt mit 
diefer Encytlita einige franzöfiiche Theologen treffen, welche 
fich Weußerungen erlaubt Hatten, die von ber ftrengen 
Snipirationglehre abmidjen. Die Univerfitäten bon Paris, 
Unger und Lyon erklärten denn aud) jofort ihre löbliche 
Unterwerfung. 

Dod) tommen wir wieder auf die Entjtehungsgeichichte 
der vereinzelten unabhängigen Gemeinden evangelijder 
Richtung in Italien zurüd. Trog des erklärten Gegenjaßes, 
den bie offizielle römische Kirche in ihrem Dberbanpte und 
ihrer Hierarchie zu ber Berbreitung ber Bibel unter bem 
italienischen Wolfe einnahm, liegen fih Doch viele bie Ge- 
fegenfeit nicht nehmen, das ihnen jo lange unbelannte 
Gotteswort zu faufen und zu lejen. Es ift eine Latjadje, 
daß der angebliche Stellvertreter Chrifti bei den Stalienern, 
die ihn gut fennen, lange nicht das Anfehen genießt, wie 
bei den entfernteren Völkern. Diejenigen aber ber Bibel- 
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(eer, die aufrichtig und heilsbegierig, ernjtlid) und demiitig 
die heilige Schrift lafen, fanden aud) die evangeliiche Wahr- 
heit und erwarben bie eine, föftlihe Perle. Unter Den 
erften, die hier zu nennen find, befanden fid) die Florentiner 
Graf Piero Guicciardini, der Priefter Salvatore syerretti 
und bag Ehepaar Franzezco und Roja Madiai. Graf 
Guicciardini erhielt bie erfte Bibel von einer Genferin, 
namens Galandrini, welche anfangs der dreißiger Jahre 
vorigen Jahrhunderts in Florenz und Pija für Hebung deg 
vernachläffigten Unterrichtsweſens jehr tätig war. (Suicclare 
dimi, der jid) ebenfalls für Hebung unb Verbefjerung deg 
Schulweiens lebhaft interejfterte, bat eines Tages genannte 
Dame um pafjende Erzählungen für fleine Kinder. Sie 
gab ihm eine Bibel mit bem Hinweile, daß er darin dağ 
gewünschte finden werde. Er fand mehr: Das Heil in 
Chrifto für feine unfterbliche, bungernde und diirjtende Seele. 
Dag war im Jahre 1833. Dreizehn Jahre fpäter, 1846, 
iah ber Graf, der big dahin feinen Schaß gehütet und ge- 
mugt hatte, einen Schufter bei ber Arbeit im offnen Laden 
in einem Buche lejen. Der Mann gebrauchte bie heilige 
Schrift feit zehn Jahren, um in ifr zu forjchen. Beide 
fanden fid) bald zujammen alë Freunde ber heiligen Schrift 
und ber evangelifchen Wahrheit. Sie blieben nicht allein. 
(à qefellte fid) zu ihnen nod) ein und ber andere Bibellejer. 
Man verabredete gemeinjchaftliches Lefen der heiligen Schrift. 
Go erhielt Florenz bie erfte Kleine Gemeinde evangelijchen 
Slaubens mitten unter fatholijhen Stalienern, die fröhlich 
wuchs und regelmäßig fid) erbaute, ohne daß die Welt ober 
die römische Kirde nur eine Ahnung von ihrem Dajein 
hatte Salvatore Ferretti erhielt jeine Bibel von dem 
(Seiftlichen ber in Florenz feit dem Jahre 1826 mit Unter- 
ftiikung des Königs von Preußen bejtehenden franzöſich— 
deutichen Gemeinde. Er Die Demola. Doc) beging Ferretti 
bie linffugbeit, feine aus der Bibel gewonnene evangelijche 
Gefinmung in einem gedrudten Gedichte angzujpredjen und 
vor bie Deffentlichfeit zu bringen. - Um ber ihm drohenden 
Verfolgung von feiten jeimr firdjfidjen Oberen gn entgehen, 
mußte er fliehen. Er ging erft mad) der Schweiz, dann 
nach England, wo er 16 Jahre fang die erite enangeliiche 
Beitfchrift in italienischer Sprache: „L’Eco di Savonarola“ 
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herausgab und daneben fein Leben durch Unterricht frijtete, 
big er 1857 mad) Turin und 1861 nah Florenz auriid- 
teren durfte. Hier gründete er dag heute nod) beitehende 
Ferretti'ſche Waiſenhaus für Mädchen und begründete durch 
jeine Berfündigung des Evangeliums in Prato und Biltoja 
(Totana) Kleine evangelijhe Gemeinden. Er ging 1874 
in Frieden Heim. Francesco und Roja Madiai hatten, 
ihon ehe fie fid) heirateten, beide während ihrer Stellung 
in englijden Häufern, die nähere Befanntichaft mit der 
heiligen Schrift gemacht. Sie legen fid) in Florenz nieder 
und vermieteten Zimmer an Fremde. Ihr Haus, gelegen 
am dem jchönen Plate St. Maria Novella, war e8, mo zu- 
erft der Genfer Gremieur, bann Graf Guicciardini einfache 
ihlihte evangeliiche PVrivatgottesdienfte hielt. Die Freiheit 
dazu hatte bie vom damaligen Großherzoge Keopold II. von 
Zosfana unter dem Denfmiürbigen 17. ççebruar 1848 ge- 
währte „Duldung“ ber nidifatholijhen Gottesdienfte in 
jeinem Qande gegeben. Wer Gotte8 wunderbares geheimnis- 
volles Walten in Der Geſchichte ſieht, kann ſich nicht ver— 
hehlen, wie bezeichnend es iſt, daß die evangeliſchen Chriſten 
in Florenz und Toskana genau an demſelben Tage desſelben 
Sabres „Duldung“ von Staats wegen erhielten, wie bie 
Waldenjer in Piemont! Leider nahm Leopold IL. im Sabre 
1849 die verfafjungëmikig gewährte „Duldung“ jdjon wieder 
zurüd, da er den PBrotejtantismus in feinem Staate aug- 
rotten wollte, „auch wenn man ihn der Nachwelt alë einen 
Grenel von Graujamfeit jdjildere”. Den Worten folgten 
bald die Taten. Schon am 18. Auguft desfelben Jahres 
wurden in der Druderei Bonelli 3000 — der 
fatboftjd)en (!) Martini'ſchen Ueberſetzung deg Neuen Tefta- 
mentes, welche ein irländiſcher Oberſt Pakenham mit aus— 
drücklicher Erlaubnis der vorläufigen Regierungsbehörde 
hatte drucken laſſen, von der Polizei mit Beſchlag belegt 
und verbrannt. Der Drucker mußte 50 Scudi (200 ME.) 
Strafe bezahlen und Oberſt Pakenham wurde des Landes 
veriviejen. Damit war die allgemeine Verfolgung der 
Evangeliichen eröffnet, die während deg ganzen Jahres 1851, 
wiewohl die Berfajiung vom 17. Februar 1848 erft am 
6. Mai 1852 förmlich aufgehoben wurde, mit unglaublicher 
Strenge durchgeführt worden ijt. Die Polizei ging von 


— — o — — —— — ——— - —— — — — — — 


Kg 
Haus zu Haus, bie Bibellejer, bie fie überrajdyen fonnte, 
famen ing Gefüngni8 und auf bie 9Inffagebant. Verbannung 
ober Zuchthaus mar die Strafe derer, „die das Wort ganz 
williglih aufnahmen und täglich in der Schrift forichten, 
ob eg fid) aljo verbielte” (Apoftelgeich. 17, 11). Um eg 
furz zu jagen: durch obrigfeitfidjen Erlaß wurde Graf 
Guicciardini mit fehë anderen evangeliichen Freunden: 
Betti, Guarducci, Magrini, Solaini, Guerra und Borjieri, 
bei einem Hausgottesdienjte gefaßt, „wegen Bibellejenë“ zur 
Verbannung aus Toskana verurteilt, während den Waldenjer- 
geiftlihen Geymonat und bie Madiai'ſchen Eheleute die 
ion eingangs erwähnten harten Strafen trafen. Allein 
wenn Menichen gedachten es bëje zu machen, jo gedachte 
Gott e8 qut au machen. Denn die um ıhre Glaubens 
willen des Landes veriviejenen Florentiner gingen nad) Turin 
unb den Waldenjertälern, um Gemeinjchaft des (Glaubens 
zu finden und zu pflegen. Ihr SSerbienjt ijt und bleibt es, 
wie wir oben jon andenteten, durch ihren perjönlichen 
Einfluß bie zaghafte Waldenferfirhe zur Evangelijations- 
arbeit veranlaßt zu baben. 

Gleichfalls durch: bfoBe8 Qejen der Bibel famen Der 
Römer Luigi Defanctis, der Neapolitaner Bonaventura 
Mazzarella, der Mailänder Francesco Bagomarjino zur 
Grfenntnië der evangelifhen Wahrheit und ihrer mit 
Notwendigkeit fid) für fie daraus ergebenden energijdjen 
Evangeliftentätigkeit. Ueberall bildeten fid) kleine evange- 
lifhe Gemeinihaften. Bereits auf ber VBerjammlung Der 
Evangeliichen Allianz in Paris (1855) fonnte Dejanctis von 
dem Bejtehen und der Tätigkeit der italieniihen evangelijdjen 
Kirhe in Turin, Genua, Gajale, Berceli, Alefjandria, 
Novara, Sorea, San Mauro berichten und bie öffentliche 
Anerfennung derfelben neben den Waldenjern erlangen. 
Nach der ganzen Sage der Dinge mar es ein wahrer Segen, 
daß bieje immer mehr zunehmenden Einzelgemeinden zehn 
Jahre fpëter (1865) in Bologna verjuchten, eine gemeinjame 
Kirche zu bilden. Denn damit wurde die Entwidelung und 
ber Erfolg ihres Evangelifationswerfes in gejunde Bahnen 
gelenkt. Man verdankt diefen BujammenjdhuB den Damals 
bedeutendften Männern unter den (Goangefijdjem. Italiens, 
Luigi Dejanctië, vormals römischer Priefter und bereits 








höherer Würdenträger ber Kurie, und Nlefjanoro Gavazzi, 
vormals Barnabitenmënd und von Pius IX. ernannter 
Yeldprediqer jener rbmi] ben Legion Freiwilliger, bie 16 000 
Mann ftaxf mit bem vom Balfon des Quirinals herab er- 
teilten Segen des Päpſtes am 27. März 1848 gegen Die 
öfterreichifchen Truppen im Norden zur Befreiung des Vater- 
landeg ausrückte. Beide Männer haben der Sade deg 
Evangeliums in ihrem Baterlande treu und nachhaltig ge- 
dient, Defanktis durch fein geichriebenes Wort (manche feiner 
vorzüglichen polemischen Schriften erlebten an 20 Auflagen!), 
Gavazzi Durch fein verkindetes lebendiges Wort, welches hin- 
reiBenb und geiftesmächtig wie das feines anderen unermiblid) 
im Norden wie im Süden der italienischen Halbinſel eriholl; 
beide Männer ſchließlich theologijhe Lehrer, eriterer in 
loreng an der Theologischen Schule der Waldenjer, legterer 
an ber Theologijchen Schule der Evangelien Stalienischen 
Kirche in Rom. Ein namhafter Teil der heutigen evange- 
Lijchen Pfarrer und Goangeliften in Italien Hat zu ihren 
Süßen gejetjen. 

Noch jet erwähnt, daB bie evangeliiche italientjche 
Kiche burd) fëniglihes Dekret vom 2. Juli 1891 als 
juriftijd)e Perſon anerfannt wurde. Zehn Jahre jpäter 
zählte fie nod) trog mander ſchweren Erfahrungen, die fie 
durchzufämpfen hatte, in 32 Gemeinden über 2000 Mit- 
glieder nebjt 400 Katechumenen, für deren geiftliche Bedürf- 
nijje 17 Geijtliche und 23 Gvangelifter jorgten. Gleichzeitig 
befanden fich in den Glementarichulen dieſer Kirche 900 
Kinder mit 26 Lehrkräften. Heute Dat mur nod) bie Ge- 
meinde in Rom und die in Florenz eine blühende Schule 
mit je jechs Kluffen und einer Kleinkinderſchule. Nur mit Be- 
dauern fünnte man bei den gegenwärtigen ungünftigen Ver- 
galtnijjen wegen mangelnder Unterjtügung das Eingehen 
diefer Schulen jehen, bie im lebten Menjchenalter je 5000 
Kinder mit evangeliiher Wahrheit in größerem oder qe: 
ringerem Umfange befannt machten. Sie feien der Hilfe 
der Guftav-Adolf-Bereine mad) mie vor dringend empfohlen! 

Die englischen Wesleyaner, welche feit 1861 in Italien 
evangelifieren, zählen nad) der Verbindung mit verjdjiebenen 
Gemeinden ber evangelijden italienischen Kirche 33 größere 
und kleinere Gemeinden nebjt einer nicht unerheblichen Reihe 


von Nebengemeinden (stazioni) Bor 25 garen traten 
zwei ganze Dörfer, Montorfano und Omegna, zu ihnen 
über. Sie liegen beim Lago Maggiore oberhalb Intra. 
Im letzteren Orte hat diefe Kirchengemeinſchaft nicht nur ein 
Gemeinde», fondern auch nod) ein -evangeliiches Warjenhaus. 

Die amerikanische Epistopaltirche evangelifiert feit 1871 
in Stalien und zählt abgejehen von den „Stationen“ 35 Gee 
meinden. Sie hat ihren Verwaltungsfig mit umfejjenden 
Baulichfeiten in Rom. Ihre geräumige Kirche bot 1907 
bem in Rom verfammelten Weltfongreß der Sonntagsſchulen 
gajtíid) Obdach für feine Verhandlungen. In Rom befindet 
fid and ihre „Theologiſche Shule”, jowie eine große 
Druderet unter Leitung eines Baslerë, bie an Leiſtungs— 
fähigkeit ihre ältere Schweiter in Florenz übertrifft. Weiter 
unterhält dieje Kirchengemeinihaft in Kom vortrefflich ge- 
feitete und gut bejuchte höhere Schulen für Knaben wie 
Mädchen. 

Die feit. 1884 vereinigten Baptijten, mnerifanijdje und 
englifche, welche feit 1870 mit leitender Stelle in Rom anfingen, 
in Stalien zu evangelifteren, zählen heute 42 Gemeinden auf 
dem Seftlande wie auf den Inſeln des Königreiches. Sie 
find außerordentlich rührig, befigen in Nom and eine 
evangeliiche Schule und unterhalten in der Hauptitadt deg 
Landes nicht weniger alë ſechs gottesdienftlihe Räume für 
die Predigt des Evangeliums. Ob bie feinerzeit von Dem 
erften Baptiftenprediger James Wall in der Nähe Der Piazza 
della Gonfolazione begonnene Bettlermiſſion noch bejtebt, 
wiffen mir niht. Es war aber in den achtziger Sahren 
beg vorigen Jahrhunderts eine verdienftlihe Arbeit, die 
alten und jungen Müfliggänger Noms wenigiten® für 
Stunden zur Arbeit zu jammeln und ihnen während der- 
jelben von den Hauptwahrheiten des Evangeliums zu 
erzählen. 

Um vollftändig zu fein, müjje wir hier mod) bie 
evang Tische Meilitärgemeinde in Rom anführen, deren Mit- 
glieder den zahlreichen verjchiedenen Negimentern bec ftarfen 
römischen Garniion angehören. Diefe Gemeinde wurde 1875 
von einem früheren Mili:är Luigi Capeliini gegründet, Der 
nach feinem llebertritt zur evangeliihen Kirche e8 fid). zur 
Qebensaufgabe machte, gerade unter den Soldaten und durd) 








bie Soldaten dag Evangelifationswerf in Italien zu fördern. 
Zur Vorbereitung auf feinen Evangeliftendienft hatte er bie 
von Den Wesleyanern früher in Padua unterhaltene „Theo- 
logiſche Schule“ bejud)t. Schon in ben fiebenziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts errichtete Capellini im Anſchluß 
an feine Evangeliiche Militärgemeinde in Rom eine Unter: 
offiaier-VÍbenbjd)ufe und im Lutherjahre 1883 gründete er 
zum Andenken an den großen Keformator Deutichlandg 
einen Unterojfizierverein, welder aus Anlag deg Subeljahres 
der evangeliichen Kirche den ftolzen Namen „Martin Quther- 
Verein“ erhielt. Bet diefer Gelegenheit erzählte ein italie- 
nijder Unteroffizier feinen zahlreichen Kameraden in zündender 
Rede, daB der deutiche Reformator nicht blog auch einmal 
in Rom geweilt, jondern alë Junter Jörg auf der Wart- 
burg fogar den Waffenrod getragen habe, Grund genug, ihn 
zu feiern unb bem Vereine feinen Namen zu geben. 

Die überaus amiehende Geſchichte diefer Evangelischen 
Militärgemeinde in Rom wie Uses. Segriinderë fann bier 
nicht ausführlich erzählt werden. Dod wollen wir wenig- 
tens einiges berühren. Als Gapellini fein Werf begann, 
machte er eine merkwürdige Erfahrung. Viermal im erften 
Sabre feiner Tätigkeit wurde ihm dag von ihm gemietete 
Verfammlungslofal furger Hand gekündigt. Die Hauswirte 
mußten dem Elerifalen Einfluß nachgeben. Trotzdem voll. 
zogen bereit8 Dftern 1873 von feinen etwa 100 Zuhörern 
25 ben llebertritt zur Evangeliichen Kirche. Pfingſten deg- 
jelben Jahres famen nod) 20 weitere Soldaten Hinzu. Da 
begann die Elerifale Preſſe Roms Lärm zu jdlagen, daß. fo 
viele Soldaten bie „Boutifen” der Proteftanten befuchten 
und jomit bie Jugend deg Landes auf den Weg des Ver- 
derbeng gebracht würde. Dieje liebenswürdigen AeuBerungen 
römischer Toleranz veranlaßten den Dberften eines in Kom 
garnijonierenden Regiments, bie evangefijdjen Soldaten darin 
feitzuftelen und ihnen Borbaltungen darüber zu machen, 
bap fte ihren Glauben geändert hätten. Gleichzeitig ermahnte 
er fie ernitlich, weder die evangelijdjen Gottesdienite zu be- 
piden, noch die heilige Schrift und evangeliiche Erbauung3- 
bücher zu lejen. Die Soldaten erklärten bejcheiden aber feft, 
fie würden evangelijch bleiben. Infolgedeſſen erjtattete der 
Dberjt Bericht an ben Korpsfommandeur, den damaligen 
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Kronpiinzen Humbert und erbat Berhaltungsmaßregeln 
gegenüber ben mit Namen aufgezählten evangeliichen Sol- 
Daten feines Regiments. Er erhielt den ihm vielleicht un- 
erwartet lommenden, aber den königlichen hohen Vorgejeßten 
ehrenden Bejdjeto: „Man jet auf der Hut, wenn bee 
firchtet werden müſſe, daß unter bem Deckmantel der 
Religion politijthe Komplotte gejchmiedet würden, man 
hindere aber feinen Soldaten, die Pflichten: feiner bejonderen 
Religion zu erfüllen.“ Seitdem blieben die Mitglieder der 
evangelischen Militärgemeinde, denen eifrige Vorgeſetzte in 
der Kaferne fogar die Neuen Teftamente weggenommen 
hatten, wegen ihres Glaubens unbehelligt. Capellini ergriff 
die fluge Maßregel, anë den Gliedern feiner wachjenden 
Gemeinde für jede Waffengattung (Infanterie, Kavallerie, 
Artillerie, Pioniere, Karabinieri, Berfaglieri ufw.) den beiten 
und bewährteiten zum „Diafon“ wählen zu laffen. Ein 
joldjer Hatte die bejonbere Pflicht, fid) namentlich der franfen 
Kameraden im Militärlazarett nad) Kräften anzunehmen, ba 
dieje, jobald fie alë evangelifch erfannt waren, meijt von 
den barmberzigen Schweftern der römischen Kirche, die dag 
Pflegeperſonal bildeten, nicht bloß unangenehm beläftigt, 
jondern geradezu lieblos gequält wurden. Auch bejuchte 
Gapellini die Glieder feiner Gemeinde in den nabeliegenden 
Garnijonen von Biterbo, Tivoli, Velletri, jomie in den 
‚seldlagern, bie während be8 Sommers bezogen wurden. 
Wie dankbar diefe hierfür waren, ließe fid) mit manchem 
DBeijpiel, auch Briefen föftlichen Inhaltes belegen. Im 
Winter 1875/76 Hatte bie Evangelijhe Militärgemeinde in 
Rom nochmals einen Sturm zu beftehen, indem der Oberſt 
De8 Berſaglieri⸗(Schützen) Regiments eines Tages bie Be: 
Ihlagnahme und Vernichtung aller in den Händen feiner 
Soldaten befindlichen Bibeln und evangelijhen Schriften an- 
ordnete. Der Befehl wurde unnachſichlich ausgeführt, ja die 
evangeliihen Soldaten traf nad) jtrengem Verhör teilmeije 
aud) nod) Strafe. Schon ftimmten bie fferifalen Blätter 
De$ Landes ein Jubelgejchrei an. Zu früh! Denn Capellini 
ließ feine Glaubensgenofjien alë treuer Kamerad nicht im 
Stih. Er erbat und erhielt eine perjënlide Unterredung 
mit dem damaligen Divifionsgeneral Cofenz, und ber be- 
treffende Herr Oberft wurde angewiejen, die religiöfe Ueber- 
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zeugung ſeiner Soldaten zu achten. Einige Jahre ſpäter 
wurde Capellini von Sr. Majeftät dem König von Italien 
durch Verleihung des Ritterkreuzes der Italieniſchen Krone 
ausgezeichnet. Nach langjähriger treuer Arbeit ging er in: 
folge einer fchweren Operation, ber er fid) unterziehen mußte, 
am 27. Yuli 1898 Beim. "Sein Wert, welches erft treue 
Diafonen weiterführten, dann fein Sohn, eim ftudierter 
Theologe leitet, wächſt und blüht mit Gottes Hilfe und 
der Unterftügung alter und neuer Freunde gejegnet weiter. 

Wir wollen unë fura fallen. In fajt 400 DOrtichaften 
de3 Königreiches Italien wird heute von nahezu 600 Ar— 
beitern in Kirchen und -Schulen ba8 Evangelium verkündet 
und gepflegt. Das ijt ja freilich gegenüber den 274 Diözejen 
mit ihren 20464 Pfarreien der römischen Kirche im Lande, 
deren 76560 angeftellten Pfarrern außerdem, trot der gejeblid) 
aufgehobenen Klöfter, rund 40000 Mönche und Nonnen zur 
Seite ftehen, eine Heine Schar. Allein der Aderëmann 
wartet auf die fojtbare Frucht der Erde und zählt nicht in 
ungeduldiger Haft auf plögliche Ernte. Er weiß, daß fie 
auf dem Wege und zur Zeit göttlicher Gnadenordnung ein- 
tritt (Sof. 5, 7). Unter den italienischen Seeleuten wird 
dag Wort Gottes in den hauptjächlichen Häfen ber Halbinjel 
durch bejondere (Seemannë- ober Hafen-Milfion verbreitet. 
Gegenwärtig gefchieht e$ in Catania, Meffina, Neapel, Livorno, 
Spezia und Genua, wo aud) ein Seemannsheim für deutſche 
Matroſen beſteht. Daß die Waldenſerkirche Kolporteure 
unterhält, berichteten wir ſchon. Mit denen ber Britiichen 
und Ausländiihen wie Shottijhen Bibelgejellihaft zuſammen 
find e8 rund 60 Kolporteure, bie jid) ber Bibelverbreitung 
widmen. Leider find die Häufigiten und entjchiedeniten 
Gegner berjefben die römifchen Priefter. Sie haben bei ihrer 
Ausbildung nur gelernt, daß bie von ben Protejtanten 
herausgegebenen und vertriebenen Bibeln von diejen gefäljcht 
wurden, um die Lehren der rümijden Kirde beffer be- 
fämpfen zu fënnen. Sie glauben darum ein gottwohl- 
gefüllige8 Wert zu tun, wenn fie Verkauf und Verbreitung 
der heiligen Schrift von feiten der Proteftanten nad) Kräften 
hindern. Soweit fie auf dem platten Qande und in fícineren 
Orten noch die Macht baben, Deben fie Behörden und Be- 
völferung gegen bie evangelijchen Kolporteure auf und be: 


weiſen ihre geiftliche Blindheit und ihren fanatijden Un- 
veritand durch jchändliches Zerreißen, ja Verbrennen Der 
heiligen Schrift, mdglidjt vor den Augen ihrer Beichtkinder, 
die fie ausliefern mußten und von erneutem Erwerb abge- 
idjredt werben folen. Wir fünnten darüber viel erzählen. 
Wichtiger erjdjeint unë hervorzuheben, daß bie italienijchen 
Gerichte, wenn von den Betroffenen Klage auf Grjab oder 
Strafe wegen Sadhbejhëdigung erhoben wird, fih nicht 
ſcheuen, nach Necht und Gejeg ihr Urteil zu jprechen. So 
wurde im Sabre 1887 ber Bürgermeifter von Buſachi in 
der Provinz Foggia (Süditalien) feines Amtes entjebt, zu 
6 Monaten Gefängnis und 100 Qire Geldftrafe verurteilt, 
weil er auf Anftiften ber Priefter des Drteë bem evange- 
fijen Kolporteur Thomas eingejtedit und feine „verbotenen“ 
Bücher beichlagnahmt hatte. Gleideriveije wurden in Carpino 
Garganico zwei Briefter, welche den Stolporteur Cocca be- 
ihimpft unb ifm einige feiner Bibeln genommen und zer- 
riffen hatten, zu 36 Tagen Gefängnis, 50 Lire Gelditrafe, 
in die Prozeßkoſten und zum Grjage des verurjad)tem 
Schadens verurteilt. Dieje Leute können einem wohl leid 
tun, weil fie eigentlich zu ihrem unchriftlichen Handeln von 
ihren Oberen geradezu angehalten bezw. verführt werden. 
Denn Schlägt man ben Katechigmus auf, den ber jebige 
Bapit Bius X. im Jahre 1905 zunächft für bie Diözeje der 
römischen Provinz, damit aber natürlih aud) für ganz 
Stalien veröffentlicht Dat, fo findet man ©. 273 ber italie- 
niidjen Originalausgabe (Compendio della Dottrina Cristiana, 
Tipografia Vaticana 1905) bie Frage: „Wa muß der 
(fatofijdge) Chrift tun, wenn ihm die Bibel von einem 
Broteftanten ober von irgendwelchem Abgejandten (emmissario) 
der Broteftanten angeboten wird?” dahin beantwortet: 
„Wenn einem Chriften bie Bibel von einem Proteſtanten 
oder von irgendwelchem Abgeſandten ber Proteſtanten ange- 
boten wird, fo muß er fie mit Abſcheu zurückweiſen, weil 
fie (D) von der Kirche verboten ijt; folte er fie aber aus 
Unbedachtiamfeit in Empfang genommen haben, jo muß er 
fie fofort ing fener werfen oder feinem Pfarrer aushändigen.“ 

Ein felbftändiges Miffionswerk unterhält der Engländer 
Starke in Spezia, deffen geräumige Meeresbucht Italiens 
vortrefflichen Kriegshafen bildet. 1866 in bejdjeibenem lime 
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fange begonnen, ift bieje8 Wert biş heute bedeutend ge- 
tvadjen. So 3 P. werden bie Glartejden Schulen von 
700 Kindern bejucht, find von ber italienischen Regierung 
anerfannt und Haben die Berechtigung, Beugnijje wie bie 
ftaatlihen Schulen angzujtellen. Die Sonntagëjhulen be» 
juden mehr alë 300 Kinder. Die „Brüderfirche”, deren 
Mitglieder plymouthiſtiſchen Standpunkt einnehmen, das heißt 
feinen qeiftlihen Stand anerkennen, zählt ihre Anhänger 
in größeren Gemeinschaften in 17 Orten Italiens, in Heineren 
(Semeinidjaften in weiteren 63 Orten, vorwiegend in Piemont. 
Die Heilgarmee hat in Mailand ihr Hauptquartier aufge- 
ſchlagen und ift in 8 größeren Städten tätig. 

Um nod) einen Blid auf die evangelijdje Preſſe Italiens 
zu werfen, jo wird fie gegenwärtig von 4 Drudereien her- 
geitellt, welche bie verjchiedenen evangeliichen Kirchen befiben. 
(S8 find: bie [don erwähnte Tipografia Claudiana in Florenz, 
bie Tipografia La Speranza in Rom, bie Druderei „Il 
Risveglio“ in Zurin und bie Druderei deg evangelijden 
Rettungshaufes in Benedig. Die erjte Druderei ijt Die 
altejte und Bat im erjten Halbjahrhundert ihres Bejtehens 
veröffentlicht mehr alë 6 Millionen Bücher und Traktate, 
fait 2 Millionen Kalender für Grivadjene und Kinder und 
3 Millionen Bibeln, N. Teftamenie und Zeile derjelben. ad) 
der legten uns vorliegenden Ueberficht für dag Gejchäftsjahr 
1905/6 Bat diefe Druderei in ihren Verkaufsläden zu Florenz, 
Kom, Neapel, Palermo, Benedig, Mailand, Genua, Turin, 
Pinerolo und Torre Pellice evangeliiche Schriften im Werte 
von 28913 ire verkauft ohne bie Beitichriften zu rechnen. 
Von diejen veröffentlicht fie 1. ben „Sluftrierten Kinder: 
freund“ (Amico dei fanciulli) wöchentlid; 2. „Dag evange- 
[ile Stalien“ (L'Italia Evangelica) wöchentlih; 3. Die 
„rohe Botichaft“ (La buona novella) monatfid. Sonit 
ericheinen nod) in Italien an evangelijhen Zeitſchriften zwei 
willenichaftlide Monatsichriften: a) La Rivista Cristiana 
in lorenz, b) Lumen de Lumine in Rom. An Stelle 
ihre früheren „Bolletino*, weles Nachrichten anë den 
MWaldenjergemeinden brachte, geben die Leiter ber Waldenjer- 
evangelilation feit 1902 in Kom „Il Rinnovamento“ heraus, 
welcher wöchentlich erjdjeint und den Berjud macht, Die 
evangeliiche Minderheit deg Landes und ihre Grundjäge auf 
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dem Gebiete ber politijgen Tagespreſſe zur Geltung zu 
bringen. Bisher ift mod) faum ein Erfolg erzielt. „Il 
Cristiano“ ber S8:überfirdje erjcheint wie bie „Sentinella 
Valdese“ und „Il piccolo Messaggere^ (bag Organ Der 
Evangelifchen Italieniſchen Kirche) monatlid. „Il Testi- 
monio“ (da8 Blatt der Baptijten) ericheint ameimal im 
Monat. ,L'Evangelista^, ba8 Organ der amerifanijden 
Methodiften wöchentlich mit SHuftrationen. Auch bie alte 
MWaldenferkirche in den piemontefiichen Tälern hat ein wöchent— 
liches Blatt: „L’Echo des Vallées“. Achtmal im Jahre 
ericheint „L'Alba“, ba8 Organ der italtenifchen Iungfrauen- 
vereine, bie in allen Talgemeinden und außerdem mod) tn 
90 andern italienischen Städten bejtehen. Sie haben drei 
Mädchenheime in Turin, Mailand und Rom gegründet. 
Die Fünglingsvereine, welche ieit 1865 nach unb nad) ing 
Reben traten, haben fih 1887 in eine „Federazione Nazio- 
nale“ b. i.: „NRationalbund“ zujammengejdlofjen, der in vier 
Gruppen eingeteilt ift: 1. Piemont mit 20 Vereinen; 
9 Qombardei-Venetien mit 7 Vereinen; 3. Rom-Neapel mit 
3 Mereinen und 4. Sizilien mit 4 Vereinen. Sie haben 


alë Vereinsorgan bie Monatsichrift .Gioventü*, gemeinjam . 


mit den 8 Vereinen für chriftliche Tätigkeit und bem 7 Ver- 
einen für refigibje Bildung. Um möglichſt vollitindig zu 
fein, erwähnen mir nod) „lApe iblica“, welche monatlid) 
ericheint und die Intereſſen Des Qonbdizionaliëmië vertritt. 
Terner: „Il Bene Sociale“, Dag monatliche Organ der Ent- 
baltjamtritëvereine und endlich: „La Scuola Domenicale”, 
Dag vierteljährlich erjdjeinenbe Blatt Der 261 Sonntags- 
schulen in Italien mit 823 Helfern und Helferinnen und 
12160 Rindern. 

Höhere Unterrichtsanftalten unter evangelifcher Leitung 
finden wir in SFlorenz, Rom und Neapel. Sn Florenz 
unterhält die Kaiſerswerther Diakoniſſen-Anſtalt eine höhere 
Töchterichufe mit Alumnat feit 1863. Die Unterridtë- 
ipradje diefer von deutſchen Diatonifjen geleiteten Schule ijt 
feider bie franzöſiſche. Wir geben zu, ba damalë, alë bie 
Schule begonnen wurde, faum eine andere Unterrichtsſprache 
gewählt werden fonnte, meinem aber, daß nach ben Ereig- 
niffen von 1870 leicht an Stelle der franzöſiſchen bie deutſche 
Unterrichtsſprache ohne Schaden für bie Sade treten fonnte. 








Die langjährige gehobene SKnabenjhule der „Pères de 
famille", meift kurz Schweizerjchule genannt, ijt eingegangen, 
da die ftaatlichen Schulen in Florenz heute einen gleichen 
Bildungsgang bieten, ohne der religiöfen lleberaeugung ihrer 
Schüler nabezutreten. Gutbejudte Höhere Knaben- und 
Mädchenſchulen haben Rom unb Nespel. Die in ber erfteren 
Stadt werden von ben amerifanijdjem Methodiften geleitet, 
die in ber legtgenannten Stadt von beutjden Lehrkräften. 

Bon jonjtigen evangelijgen Anftalten find zu nennen: 
da$ ABatjenbanë nebjt Rettungsanftalt für Knaben Dr. 
Comandis, das feine durchfchnittlich 100 Inſaſſen in bem 
Fächern ber Realſchule unterrichtet und zu tüchtigen Hand» 
werfern alë Tiſchler, Schlofjer unb Holzichniger ausbildet. 
Sn Verbindung damit fteht eine ffeine Aderbaufchule in 
Zrebbiolo. Nach bem vor wenigen Jahren erfolgten Tode 
De$ verdienten Gründers ijt bie Anftalt von ben Waldenfern 
übernommen worden. Ferner bejteht in Florenz, wie fchon 
erwähnt, dag von Ferretti gegründete Waifenhaug für Mäd— 
hen, feit 1891 die casa Sarepta, ein Altersheim für 
evangeliihe Witwen und bie Billa Betania, ein Kranten- 
haus für in- und ausländiſche Kranke, 1877 durch ein aug 
Deutihen und Schweizern beftehendes Komitee gegründet. 
Zu feiner Errichtung hat bie Liebe ber deutfchen Glaubens- 
genojjen durch die Bemühungen des deutfchen Geiftlichen in 
Florenz, der für bdiejen Zwe in der Heimat gefammelt 
hatte, 7000 Sire beigeftenert. Die Leitung liegt zwar nod) 
in den Händen einer deutfchen Dame. Doch find der jegigen 
Deutidemn evangelischen Gemeinde leider in unbriderlicher 
Weile Anteil und Einfluß an biejer fchönen Stiftung ge- 
nommen worden. Jn Nom beiteht das Istituto Gould“, 
eine evangelifche Erziehungsanftalt für Knaben und Mädchen; 
in Ballecrofia bei Bordighera an der Riviera Ponente das 
„Boyce Memorial Home“, ein Waifenhaus für Knaben und 
Mädchen; in Venedig bie evangeliihe Nettungsanftalt ber 
Dtr. Hammond; in Turin die Anitalt Principessa Jolanda 
zur Rettung verwahrlofter Kinder und ebenda das 1901 
gegründete erjte evangeliiche Diakoniſſenhaus für Stalien, 
welche am 10. Ytovember 1904 bie eriten ausgebildeten 
italienischen Diakonifjen einjegnem und zu ihrer Liebesarbeit 
ausjenden fonnte, bie eine nah Palermo zur Leitung eines 


nenbegriindeten evangelijgen Krankenhauſes, die andere nad) 
Neapel alë evangelijdje Gjemeindejchyvefter. Der neuejte Be- 
rit für 1906 gibt an, bap inzwiſchen nod) eine zweite 
Sdivefter nah Palermo gejendet wurde, daß weitere Drei 
Schweſtern außerhalb Turing tätig find und eine vierte 
Borfteherin eines Qinderrettungsheimë geworden ift. Drei 
Brobeichweitern beherbergt mod) das Mutterhaus in Turin. 

Für deutſche Lefer ijt nod) darauf hinzuweiſen, daß e$ 
in Italien auh epangelijdje Gemeinden deuticher Zunge gibt 
und zwar, wenn wir bon Norden nah Süden gehen, in 
Gardone, Bergamo, Mailand, ©. Remo, Genua, Livorng, 
vlorenz, Rom, Neapel, Bari, Mejfina und Palermo. Die 
ältefte diefer Gemeinden ijt bie in Venedig. Sie bejtanb 
hereitë um die Mitte des 17. Jahrhunderts. Die jüngite 
ift bie Gemeinde in Gardone am Gardafee. Die Gemeinden 
in Rom, Florenz, Genua und Meſſina find der Preußiſchen 
Qandesfirdje, bie in Venedig Der Landeskirche des Grop- 
herzogtums Sachſen⸗Weimar angefchlofien. Die andern Ge- 
meinden find auf fid) jelbit gejtellt und völlig unabhängig. 
Doch beiteht unter den Geiftlihen ber Gemeinden eine 1880 
vom Schreiber bieje8 in Rom begründete „Konferenz Der 
beutjden evangelijchen Paſtoren Jialiens“, bie fid) jährlich 
bald hier bald da verfammelt und im Mai 1907 ihre lebte 
Tagung in Bergamo abbielt. Sie feierte zugleich) mit der 
dortigen Gemeinde deren 100 jähriges Jubiläum. Vorwiegend 
im Winterhalbjahre von Herbit bis Frühjahr werden deutſche 
evangeliſche Goitesdienſte nod) abgehalten in Bellaggio, 
Ballanza, Ospedaletti, Pegli, Nervi, Rapallo, Bologna, 
Ancona, Capri, Catania und Taormina. Bon Neapel aus 
werden noch zwei Qyiliafgemeinben in Salerno und Scafati 
verjorgt. Ein vom Schreiber Diejes 1889 —1892 für me 
evangelifchen Gemeinden Deutjcher Runge herausgegebenes 
firchlicheg Monatsblatt „Paulus“ konnte feiber nad) erfolgter 
Heimkehr in ben Dienjt der preuBijden Landeskirche nicht 
weiter erſcheinen. Deutiche Volëë- und Mittelichulen bejtehen 
in Mailand, Venedig, ©. Nemo, Genua, Livorno, Florenz, 
Rom, Neapel, Mejfina und Palermo. Wie diefe fid) aud) 
einffuBreid) auf die jonjtigen Shulverbaltnifje Italiens 
zeigen, bemeijt folgendes Vorkommnis in ber Hauptitadt des 
Gandes. Dort wohnte einmal auf Wunſch der dem Reiter Der 
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deutſchen Glementarjdjule befannte Stadtſchulrat dem öffent- 
lichen Dftereramen bet. Mit Staunen bemerkte er bie treff- 
[iden Beiftungen unferer Schüler im Kopfrechnen. Er jebte 
fie in bie Güte des gebrauchten Redjenbefte8 und veranlaßte 
jeine Ueberjegung ins Italienische, bie dann durch Minifterial- 
erlaß in bie römischen Volksſchülen eingeführt und fämtlichen 
Glementarjculen des Landes empfohlen wurde. Deutjche 
Krankenhäuſer befiBen Mailand, Genua, Florenz, Rom und 
Neapel. Der 1885 in Rom gegründete Evangelifche Frauen- 
verein unterhält gegenwärtig vier Diakonifjen aus Kaiſers— 
wert in einem Diafonifjenheim für Nrmen-, Kranfen- und 
Gemeindepflege. Drei andere Kaiferswerter Schweitern find 
im deutjchen Krankenhaufe der casa Tarpea tätig. Neapel 
und loreng Haben gleichfalls rüfrige SFrauenvereine. 
Deutihe Mädchenheime beftehen in Mailand, Genua, Florenz, 
Rom und Neapel. Deutſche Seehoſpize find in S. Remo 
und Genua. Bejonders erfreulich ift bie Satjadje, daß in 
Florenz fürzlih von bem Goangelijgen Frauenverein für 
das Lehrerinnenheim (Mearienheim) und die Krankenpflege 
ein jhën gelegenes ausgedehntes und ruhiges Grundftüc er- 
worben werben fonnte, wodurch zugleich bie Gründung eines 
evangelijchen Hoſpizes ermöglicht wurde, das bem Verbande 
Hriftliher Hojpize in Deutjchland und der Schweiz ange- 
(foin ijt. Wir empfehlen es allen Stalienreifenden aufs 
wärmſte. Seine Ndrefje ift 124A Via de'Serraeli. 

Dieje in Stalien feit längerer ober fürzerer Beit be- 
jtehenden deutſchen evangelifchen Gemeinden beteiligen fich 
begreiflicherweife nicht bireft an bem im Qande beftehenden 
Evangelifationswerfe. Dennoch darf man fie nicht iiberfehen, 
wenn von dem Evangelium und feinem Einfluß in Italien 
bie Rede ijt. Sie vertreten, manche von ihnen feit Sahr- 
hunderten, alfo lange bevor die einheimifchen evangelischen 
italienischen Gemeinden entftanden und dag Evangelifationg- 
werf in die Hand nahmen, im allgemeinen einen gefunden 
evangelijchen Geijt, der vielfach ber Evangelijation die Wege 
geebnet, jozufagen dag Eis römischen Vorurteil und römi- 
iger Unwifjenheit gegenüber dem Proteftantismus gebrochen 
und dem evangelischen Namen und Wejen Achtung, Aner- 
tennung und Geltung beim italienifchen Volke verfchafft bat. 
Dieje beutjden Gemeinden, an Mitgliederzahl Heute noch 

































— UMS 


zahlreicher alë bie jümtfidjen Waldenjergemeinden auf dem 
weiten  italtenijdjen Goangelijationgsfelde, wir fchägen fie 
ziemlich genau auf 8000, haben in ihrer Bujammenjegung 
aus Nord» und Gübbeutidjen, Schweizern franzöfiichen, 
deutſchen und italienischen Stammes, Holländern, Sfandina- 
brern und Balten, oft unter großem Segen dem vielfach 
engberaigen und fleinlichen Geiste der italienischen Denomi: 
nationen auf firdjfidem Gebiete entgegengemirft, auch ben 
Sinn für reichere gottesdienftliche Austattung, für guten 
Gemeindegejang, für geordnete Gemeindepflege, Armenfürjorge 
u. dgl. gemedt. ($8 wäre wohl zu wünichen, bof die Deutjchen 
Kirchen durch Vermittlung des Kirchenausfchuffes, dem jebt 
reichere Mittel zu Gebote ftehen, auch des Guftav-Adolf- 
Vereines, nod) eifriger alë es bisher geichehen, ihre Muf- 
merkſamkeit und Fürſorge biejen deutichen Diasporagemeinden 
in Italien aumenbeten. Freilich Haben wenige Kenntnis von 
ihren Bedürfnijjen, wie wir oft genug fejtitelen fonnten. 
Infolgedeſſen erhalten fie im Vergleich zu anderen Kirchen— 
gemeinjchaften, die mit beredtem Munde über ihre Bedeutung 
und Leiſtung jährlich erBebfidje Summen jammeln, and) 
geringe Unterjtügungen Wir möchten aber aug eigner 
Kenntnis betonen, daß fie vielfah um ihre Eriftenz ringen 
und ihr Kirchen- und Schulwejen meijt mit außerordentlich 
bohen Opfern, wie fie in der Heimat unerbürt gefunden 
wirden, pflegen und unterhalten. Man nimmt wohl an, 
daß diefe deutichen Gemeinden, weil fie ihre Bedürfniſſe 
jelbjt zu deen juchen, durchſchnittlich wohlhabend find. 
Allein dag ijt nicht ber Fal. Gewiß gibt eg bieje8 und 
jeneg wohlhabende Mitglied im Kaufmannsſtand, daneben 
aber bejtebt bie größere Zahl der Gemeindemitglieder aus 
Leuten in feilmeije jehr befcheidenen Verhältniffen. Nimmt 
man nun Die Zahlen der kirchlichen Statiſtik zur Hand, jo 
findet man zu ſeiner Ueberraſchung, daß die deutſchen evange— 
liſchen Gemeinden in Italien nach den Prozenten ihrer Mit— 
gliederzahl eine zehnfach ſchlechtere geiſtliche Verſorgung 
haben als z. B. die Gemeinden der Waldenſermiſſion, letztere 
aber anë Deutſchland eine viel reichere Unterſtützung erhalten 
als jene. 

Fragt man nun nach den Ausſichten, die das Evan— 
gelium für die Zukunft in dem ſchönen Lande jenſeits der 











Alpen bat, dem insbejondere bie Zuneigung der Deutjchen 
gehört, jo darf wohl Berfajjer, der mehr alë zwei 
Sahrzehnte aus nächiter Nähe und in lebendiger Berührung 
mit allen firchlichen Kreijen dort jelbjt jehen und beobachten 
fonnte, ohne llebertreibung jagen: „Es läßt alles hoffnungs— 
voll in bie Zukunft bliden!” Man fann das al? evan- 
geliicher Chrift nicht ohne innere Bewegung und Teilnahme 
hören. Haben wir bod) ein Wort unjeres großen Reformators 
Zuther: „Wenn das italienische Volk bie Wahrheit annimmt, 
jo ijt unjere Sache gefidjert!^ Soll die Wort, dag natürlich 
jeinerzeit galt, nicht auch nod) für unjere Zeit feine Geltung 
baben” Sit e8 nicht erfreulich, daß e3 heute in Italien wie 
im Reformationgzeitalter innerhalb der rdmijden Kirde 
Hunger unb Durft nad) evangelijder Wahrheit gibt? Wir 
beichränfen ung auf mur zwei Betjptele. Der befannte Pater 
Curci, ber 51 Fahre dem Sejuitenorden angehörte und big 
zu feinem Tode ein treneë Glied der rbmijden Kirche ge- 
blieben ijt, fonnte fid) der (rfenntni8 nicht verjchließen, Die 
er auch öffentlich ausjprah, daß bie katholiſche Laienwelt 
Stalien8 ein Recht habe zu fordern: „In der Ausübung ber 
Religion mehr inneren Geijt und weniger äußere Form, in 
der Erfüllung religiöfer Pflichten mehr Freiheit aus Liebe 
anftatt Zwang auf Befehl und in der Predigt des göttlichen 
Wortes weniger neue Wunder und neue Offenbarungen.“ 
SHm aber folgte kürzlich eine neue Stimme aus bem italtenijchen 
Priefterftande, bie deg Don Romolo Murri, der freilich feines 
Amtes enthoben wurde, aber am 24. Auguft 1902 in feinem 
Bortrage zu San Marino offen befannte: „Wir haben ein 
tiefe8 Heimweh nah einem  reineren, innigeren, lebeng- 
fräftigeren, chriftlicheren Ghrijtentum, nad) einer Rückkehr zu 
feinen Quelen, vor allem zum Gvangeltum. “ 

Wem die Sade ber evangeliihen Wahrheit in Stalten 
nicht hnel genug vorwärts geht, ber vergejje bod) nicht, 
daß die feit einem kurzen Menjchenalter erjt ungejtürt aug- 
geitreute Saat natürlich faum aufgegangen ijt und, wie bag 
auf jedem Miffionzfelde erfahrungsgemäß zu gejchehen pflegt, 
erit nach Jahrzehnten ihre Frucht bringen fann. Jm allge- 
meinen darf man anerfennen, daß von allen italienischen 
Arbeitern, auf die e8 aunüd)ft anfomunt, auf dem Evan- 
geltjationgfeld mit Hingebender Treue gewirkt wird. Das 


bleibt das Wichtigfte. Doc möchte man wünjchen, lediglich 
üm der hohen Sade willen, daß eine recht jorgfältige Aus- 
bildung der evangelifchen italienischen Geijtliden angejtrebt 
unb fejtqehalten würde. Durch Verwendung deutſcher Geijt: 
lichen und Freunde des Gvangelijationsiverte8 ijt verjucht 
worden, italienischen Studierenden der Theologie an deutjchen 
Univerfitäten eine gründliche wiljenschaftlihe Ausbildung zu 
geben. Allein man hat, ehrlich gejagt, wenig Freude an 
biejem und jenem unter ihnen erlebt. Es fehlt da an 
Gjervifjenbaftiqteit, an fittfidjem Grnfte und perjönlicher Selbit- 
zucht. Den Schaden davon bat bie epangelijde Sache. 

Weiter folte im Auftreten gegenüber der rdmijdjen 
Seichloffenheit unter den evangelijhen Chriften mehr Einheit 
zum Ausdruck kommen. Die Gefühl ijt unter Den ver- 
idjiebenen Kirchen italienischer Sprache ebenfalls jehr lebhaft. 
Erfreulicherweije vereinigten fid) am 20. Suli 1901 die Ver- 
treter biejer Kirchen zu einer Art Konföderation. Sie bildeten 
einen „Consiglio Evangelico d'Italia“, einen evangeliichen 
Kirchenrat oder Kirchenausſchuß in Italien, der eine geordnete 
gemeinfame Cvangelifationgarbeit einleiten und überwachen 
ipte. Es wurde jofort eine Kommiſſion gewählt, die Sagung 
und Urbeitëplan des „Consiglio Evangelico*. entwerfen und 
vorlegen folte. Das gejdah eim Jahr jpäter, wieder im 
Cuni Der Verfaffungsentwurf wurde gutgebeiBen und arme 
genommen. Das Komitee befteht au8 den Vorjigenden (fie 
haben den in unjerer Sprache irrreführenden ftolzen Titel 
,Prëfidenten“) ber hauptſächlichſten Kirchengemeinicaften, 
Maldenfer, evangeliiche italienische Kirche, englijd)e und 
amerifaniidje Methodiften, englijd)e und amerifanijde Bap- 
tiften. Ihm ift die Ausführung und Vollziehung der Be- 
ichlüffe feiner Tagungen zugejprodjen. Aber bie erhoffte und 
erwartete erfolgreiche Arbeit für die getrennt marjchierenden 
und geeint fchlagenden Evangelifchen ift außgeblieben. Bis 
heute ift ber „Consiglio“ nicht wieder zufammengetreten, und 
fo ift bie von ihm jelbft auf die Tagesordnung gejebte Frage 
noch nicht beraten, ob und mie e$ möglich fei, das Miſſions— 
werk der einzelnen Kirchen planmäßig zu ordnen und neue 
Unternehmungen ernftlid zu beraten, damit die Kräfte ge- 
ipart und nicht zerfplittert, damit Reibungen vermieden und 
nötige Werte qemeinjam gefördert werden. 
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Sm ivejentlihen, nämlich in ber Erkenntnis und dem 
Bekenntnis der ebangelijden Wahrheit find ja alle in 
Stalien arbeitenden epangelijdjen Denominationen trog mancher 
Schattierungen einig. Mit Recht fonnte dem König Humbert I. 
bei einer Vorſtellung jämtlicher evangelifchen Geiitlichen 
Keapelë, alë Se. Majeftät fid) über die verfchiedenen Be- 
nennungen ber ime und ausländiichen evangelischen Kirchen— 
gemeinjchaften verwundert ausſprach (quante tinte!), ente 
gegnet werden, Daß auch verjchiedene Truppengattungen, 
Infanterie, Kavallerie, Artillerie, Pioniere, Alpenjäger eine 
Armee unter einem Oberfommando bilden. Aber leugnen 
läßt fid) leider nicht, daß in den vergangenen Jahrzehnten 
mehr wie einmal perjönliche Neibereien, fíeinfidje8 Kirch: 
turmsinterefje und klägliche Barteileidenjdjaft den Betrieb unb 
Fortſchritt des Evangeliſationswerkes jchädigten und lahm 
legten. Mögen e8 aud), mie man faqen fónnte, Sindertranë- 
heiten fein, die im Grunde nicht viel zu bedeuten haben, fo 
jollten und müßten fie bod) in mehr alë einem Menfchen- 
alter um des großen Bieleë willen in der Kraft Chrifti 
überwunden fein. Die Schwierigkeiten, bie fid) von jelbit 
dem Cvangelifationgwerf gerade in Italien entgegenftellen, 
find obnedieë nicht gering. Denn hier gilt e8 die Wahrheit 
des Evangeliums einem Volke zu erjchließen und zu vere 
mitteln, welches gut ein volles Jahrtaufend geistig bevormundet, 
ja gefnechtet worden ijt und feine Religion unter blinden 
Blindenleitern in äußeren Zeremonien und willenlofem Briefter- 
geborjam jab. ES war der italienische Staatsmann und 
Geſchichtsſchreiber Madiavelli, dër alë fcharfer Beobachter 
und gründlicher Kenner ber Berhältniffe von feiner Zeit 
und feinem Wolfe jagte: „Se näher Rom, defto weniger 
Religion!” 

Den Hunger nad) dem Worte des Lebens bemeijen aud) 
die zahlreichen Meldungen römischer Briefter zum Uebertritt 
in die epangelijdje Kirche bei allen Denominationen. Wenn 
man nur die Mittel Hätte, ihnen das notwendige Studium 
evangelischer Theologie zu ermöglichen! Denn ohne das find 
fie für die Gvangelijationsarbeit trog beften Willens taum 
zu gebrauchen. Graf Campello, der big dahin Domberr von 
St. Peter in Kom war und am 13. September 1881 fid) von 
der römischen Bapjtkirche trennte, um im befjeren Sinne (mie 






























“SB —— —————— - — — — — — —— — 


er ſelbſt erklärte) „katholiſch“ zu werben, machte fein Hehl 
daraus, daß er trot feiner Erziehung in ber Accademia dei 
Nobili und trotz ſeines Eintritis in den Prieſterſtand bis in 
die Fünfziger Jahre ſeines Lebens hinein leine Gelegenheit 
hatte, eine Bibel in die Hand zu bekommen, geſchweige zu 
ftudieren. Wer das Evangelium mit Erfolg predigen will, 
muB feine Kraft Gottes zur Geligfeit zuvor am ich ſelbſt 
erfahren Haben! Kein Wunder, daß bie verſchiedenen 
evangeliſchen Kirchen Italiens auf grund ſehr mißlicher 
Vorkommniſſe, bie mit übergetretenen römiſchen Prieſtern 
zuſammenhingen, äußerſt zurückhaltend in ihrer Aufnahme 
und Verwendung geworden ſind. Wiederum iſt es aber 
auch ſchwer, derartigen ſuchenden Seelen den Weg in Die 
evangelifche Kirche trog ihres Verlangenë zu verjchließen. 
Wir willen eg aus perfönlichem Einblid im die Aften Der 
evangeliichen italienischen Kirche, daß bei ihrem Evangeli- 
fation8fomitee in einem Jahre 60 Priefter fid) zum Ueber- 
tritt gemeldet hatten! Da hat man denn der Not gehorchend 
ein „Briefterheim“ in Rom eingerichtet, welches Konvertiten 
ein vorläufige® Unterfommen gewährt. Aber e8 bat mur 
Raum für jedj8 SBerjonen, und was ift das unter jo viele! 
Wie empfänglich die Italiener heute, wo feine Inquiſitions⸗ 
behörde mehr mit Verfolgung droht, gerade für das Wort 
Gotteg im der Bibel find, zeigten wir ſchon mit bem Hin- 
weis auf den verhältnismäßig guten Verfauf der Kolporteure, 
Es beweiit eg aber auch die Tatjache, daß ber politijd) 
vadifale Verleger Sonzogno in Mailand vor Jahren eine 
Volksbibel herausgab, die reigend Abſatz fand und in furger 
Reit mehrere Auflagen erlebte. Soll bod) aud), wie jchon 
erwähnt, bie von der fatholiichen St. Hieronymus-Gefellichaft 
1904 herausgegebene Evangelien-Ueberjegung nad) fatholiichen 
Nachrichten ſeitdem 400000 Abnehmer gefunden haben! 
Wenn nur erft das Bedürfnis nach wahrer Religion in den 
Herzen lebendig wird und damit die bisherige Gleichgültig— 
keit gegenüber der von der päpſtlichen Hierarchie verkündeten 
und vertretenen Form des Chriſtentums weicht, dann hat 
es keine Not. 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß das Evangelium in 
Italien Fuß fapt trog aller dreiſten Verleumdungen, die 
von den Vertretern ber römiſchen Kirche und ihren Nach— 
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betern in der fferifalem Prefje Italiens ausgehen. Heißen 
bod) darin bie evangelischen Geistlichen „Irrlehrer“, „Aus- 
febrid)t", „Zumpenjammler von jenjeit8 der Alpen“. Die 
evangeliichen Kirchen und Kapellen werden alë „Häufer ber 
Unzucht“ und „VBenustempel“, bie evangelijhen Schulen als 
„Stätten des Unglaubens" zu brandmarten gejudjt. Dod 
hat fid) defjen ungeachtet dag Evangelium weithin Achtung 
und Anerkennung  verjdjafft, und zwar nicht nur (wie 
cë im Neformationgzeitalter qejdah) bei etlichen Ge- 
bildeten, jondern vorwiegend in immer mehr ivadjenden 
A3olfsfreijen. sje mehr die Bevölkerung Italiens lejen und 
|dreiben lernt, was die frühere römische Erziehung ihr 
weislich vorenthielt, Italiens verbefjertes Schulweſen aber 
jeit Jahren fichtlich fördert, dejto mehr wird fie and) 
das ihr dargebotene Wort Gottes in der Heiligen Schrift 
jelbjt fennen lernen unb beherzigen. Zwar verfällt aud) 
heute noch nad) der Lehre Roms jeder Statholit, der einen evan- 
geliichen Gottesdienst bejud)t, ber Erfommunifation. Allein 
Der Italiener macht fid) aus dem päpftlihen Bannjtrabi 
herzlich wenig und Dat überdies gejunden Sinn genug, um 
nicht von der Einfachheit und Innerlichfeit des evangelifchen 
Gottesdienſtes ergriffen zu werden, obwohl es ihm infolge 
jeiner Erziehung zunächſt ſchwer fällt, einen einfachen, 
lichten, gottesdienftlihen Raum, wie ihn bie Evangelifchen 
brauchen, ohne den äußeren, meist überladenen Schmuck und 
die vielfach glänzende Pracht der römischen Kirche als Gottes- 
haus anzujehen und gelten zu laffen. 

Die heutige italienische Regierung bereitet dem Evan- 
gelium trog be8 päpftlihen Sylabus innerhalb der Landes— 
grenzen fetnerlet Hindernilje. Sie fennt beffer als andere 
europäiſche Regierungen ihren gefährlichen und unverföhnlichen 
Gegner im Batifan. Sie weiß wohl, daß evangeliicher Sinn 
und Geijt the bejter Bundesgenofje ijt. Wir können dus 
mit einem Worte eines Abteilungsdirektors des italienijchen 
Unterrichtöminifteriums belegen, der im Gefpride ohne 
Rückhalt äußerte: „Wir freuen uns über jede evangelische 
$irdje, bie im Lande gebaut wird.“ - Der verftorbene 
Minifterpräfident Crispi erflärte bei einer Privataudienz 
trog feiner hohen Stellung ohne Bedenken: „Sie willen, wir 
haben mur einen Feind;- das ift ber Batifani” Andere 


Minifterprifidenten benfen vielleiht auf Grund ihrer um- 
fallenden gründlichen Erfahrungen gleiches, aber fie haben 
nicht den Mut, es zu jagen, gejchweige dementiprechend zu 
handeln. Es lege fid) in biejer Hinſicht mod) viele jagen. 
Doc) genügt e$ mit dem Ausjpruche Des Profeſſors Lignana 
von ber rümijden Univerfität zu jchließen: tallen muß 
dag umunterbrodjene 9teformation&merf des 16. Jahrhunderts 
wieder aufnehmen; denn e8 ijt bie unerfüplidje Bedingung 
leiner individuellen und jogiafen Erneuerung!“ 

Wir leben in ernften Entiheidungszeiten. Was [ie 
bringen werden, weiß niemand. Uber ſchauen wir auf unfer 
deutiches Vaterland und dag unë verbinbete Bolt jenjeit? 
der Alpen, fo drängt fid) der Gedanke mit unwiderſtehlicher 
Gewalt auf, daß dem italienischen Bolte ungeahnte ſittliche 
Kräfte zufließen werden, wenn ihm das bisher unbekannte 
Evangelium erſt ſeinen vollen Segen auf dem wichtigſten 
Lebensgebiete bringt, auf dem der Religion, der Grundlage 
jedes blühenden Staatsweſens, aud) deg modernen. Andrer— 
ſeits werden ſicher reihe Quelen ſittlicher Kraft unſerm 
deutſchen Volke verſtopft und abgegraben, wenn das politiſch 
geeinte, konfeſſionell geteilte Vaterland mehr und mehr unter 
den Einfluß und bie Herrſchaft einer Geiſtesrichtung gerät, 
welche laut ihrem bekannten Aktionsprogramm im päpitlichen 
Syllabus von 1864, den jelbjt ein preußischer Erzbiſchof 
feinem Klerus alë „Prüfftein echt fatholiicher Geſinnung“ 
bezeichnet, jeit mehr alë einem Menfchenalter bereits gegen 
Kultusfreiheit, Denkfreiheit, Gewiſſensfreiheit ungejcheut 
einen offenen, erbitterten Kampf führt. Es ift geradezu 
unfaßbar, wie engherzig und furgjidtig alë Volksvertreter 
diejenigen Proteftanten unſeres Reichstages wie der Land— 
tage ſich zeigen, die in lediglich kirchenpolitiſchen Fragen 
ſich vom beſchränkten Parteiintereſſe oder den geringwertigen 
zweifelhaften Vorteilen einer wechſelnden Geleg nheitspolitik 
treiben und leiten laffen können, um den römiſchen Hielen 
wohl gar noch gutmütig Förderung zu gewähren. Es iſt 
nicht minder unfaßbar, wie im bem gewaltigen (Seijte8- 
fampfe zwiſchen Wittenberg und Kom von ber Meichjel bis 
zur Moſel, bom der Jfar big -zur Spree und Gider, viele 
Spangelifche in allen Ständen gleichgültig in falicher Toleranz 
trog aller Lehren der Welt- unb Kirchengeichichte e8 für un- 











nötig und zwecklos balten, gegenüber ben unberechtigten 
Machtanfprüchen des Ultramontanismus in beutiden Gauen 
mit voller Zattraft und brennendem Eifer für die berechtigten 
BebenSinterefjen ihrer eigenen kirchlichen Gemeinfchaft wie 
ihres eigenen Volkes einzutreten! 

Wir meinen, gerade der beutjdje Volksgeiſt hat bereit- 
willig feinem Gott gedient felbft in den verderbten Formen 
der mittelalterlichen Kirche, aber er hat auch in feinen Fürften 
und Gelehrten, in feinen ſtädtiſchen Vertretungen und allen 
Ständen fid) in jahrhundertelangem Ringen nachdrücklich und 
tapfer gegen den umbeutjden Geift gewehrt, den ifm Kom 
unter verichiedenen Benennungen gern einimpfen wollte. Er 
weiß e8 und fühlt e, daß das fein Tod ift. Darum gilt 
e$, daß wir fefthalten, was wir im Evangelium durch bie 
weltgefhichtliche Tat der Reformation haben ; daß mir das, 
was wir von den Vätern auf religiöfem Zebensgebiet ererbt 
haben, in treuer Arbeit für unë und unjer Volf erwerben, 
um e$ umnverlierbar zu befigen; daß wir mit allen Kräften 
die höchiten Ideale des Herzens und Lebens pflegen, die wir 
gerade alë Deutfche nicht ohne Gottes Fügung und Führung 
baben: daß wir bleiben, was wir nicht zum wenigften durch 
Die Segengfräfte des Evangeliums geworden find; und daß 
wir in lebendiger Geiftesgemeinfchaft mit andern Nölfern 
ung mit vollem Bewußtſein des unermeßlichen Shakes des 
teuerwerten Evangeliums für ale Zukunft erfreuen! 
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Derlag der Buchhandlung von Carl Braun in Leipzig. 


Als Hochbedeutende Grjdjeimung unjeres Verlags empfehlen wir 
das dom entralborjtand Des Evangeliſchen Bundes preisgelrönte 
Merk bon Ernit Rohs: 


Dhbertritte | 


aus Der 
rümifj-Retfofifje zur evangefifojen Kirde 
in Deuffchland während des 19. Jahrhunderts. 


Bu Dusjelbe ijt für alle Grijtliden, jowie für jedermann 
der jih für konfeſſionelle Fragen intereiiiert, unentbehrlich. 79989 


Um demselben die weitefte Verbreitung gu fichern, ijt der Preis drs 
21!/, Bogen ftarten Wertes, welches in eleganten Leinwandband 


gebunden ijt, auf mur 3 Mart feitgelebt worden. 


Das ebanaelijdje Gemeindeblatt für Itheinland unb 
Meitfalen jdjreibt über das Bud: 


„Es ijt cin eigenartiges Bud), das hier feinen Weg antritt unb 
eine Lücke auszufüllen unternimmt, bie protejtantiiche Gefchichtsichreibung 
bisher qelafjen. Was könnte [ehrreicher für eine Kirche fein, als die 
Anziehungskraft zu beobachten, bie fte auf Glieder einer anderen Religions- 
gemeinjchaft ausübt, und im Spiegel der Webertritte gu ihr ihr eigenes 
Bild zu beihauen? Auf latholiſcher Seite Bat man längſt eine darin ~ 
liegende Aufgabe ber tirchengeſchichtlichen Forſchung erfannt, und bereits 
1865 ijt der Katholit D. M. Nojenthal mit einem mehrbändigen Werte 
,Sonbertitenbilber aus dem 19. Jahrh.“ an bie Deifentlichkeit getreten. 
Natürlich behandelte er bie zur römijchen Kirche „Yurüdgetretenen”, und 
amar in ber ausgejprochenen Abſicht, ihnen „einen Ghrentempel zu 
banen” durch die Verherrlihung ihrer Tat und Berjönlichkeit. Anders 
geht ber Verjajjer der vorliegenden evangeliichen Barallelichrift zu Werke. 
Gr fabt feine Aufgabe dahin auf, in nüchterner, auellenmäßiger Forſchung 
einen Beitrag für ein Kapitel lirchenhiſtoriſcher Arbeit zu geben, ven 
Motiven der Uebertritte in kühler Objektivität nachzuſpüren und an ihnen 
den durchgreifenden Unterjchied evangeliichen ind fatholij djen Glaubens- 


tebeng alë bie innere Berechtigung zum Konfejfionswechjel aufzumweiien.* si 





Buchdruderei Richard Hahn (H: Otto), Leipzig. 
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